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„Italien muß bereit lein!“ 


parteiſekretär muti über die Grundlagen der künftigen Parteiarbeit im faſchiſtiſchen Italien 


Rom, 18. ganuar 

Partelſekretär Miniſter Muti hat anläßlich eines 
Gaulefterrapportes einige grundlegende Richtlinien für 
dle zukünftige Partettätigkelt aufgeſtellt. 

Die Partei halte an der antidemokratiſchen und 
antibürgerlichen Aktion unverändert ſeſt. Die kürzlich 
erfolgte „Ablöſung der Wache“ dürfe keinesfalls als ein 
Kurswechſel ausgelegt werden. „Der autoritäre und 
totalitäre Gedanke des Faschismus wird vielmehr ſo⸗ 
wohl dem Weſen wie der Form nach in bezug auf die 
Grundpfeiler des Yınperiums, der Raſſe und der Aut⸗ 
achte flächer betont werden. Das ſaſchiſtiſche Italſen 
hann in jedem Augenblick in die Lage kommen, aus 
Notwendigkeit oder aus Pflicht zu den Waffen zu 
greifen. Es muß alſo materiell und vor allem geiftig 
bereit fein.“ 

Die von Parteifekretäv Muti aufgeftellten Richt⸗ 
Iinten für die Aufgaben der Partei ftehen im Mittel- 
punkt der römiſchen Abendpreſſe. Sie beſtätige n, wie 
der Direktor des halbamtlichen „Giornale d'Italia“ be⸗ 
tont, daß das faſchiſtiſche Itallen auf dem vorgezeichne⸗ 
ten Weg welter ſchreiten und ſeinen geiſtigen, politiſchen 
und ſozlalen Zielen unbedingt treu bleibe. Der Rapport 
des Staatsſekretärs, fo betont das halbamtliche Blatt 
abſchließend, ſtelle beſtimmt für alle jene keine über⸗ 
raſchende Offenbarung dar, die im vollen Bewußtſein 


der geſchichtlichen Dynamik des Faſchismus und feiner 
Lebensart lebten und arbeiteten. 


Teleki über das Venediger Treffen 

„Ungarn und Italien in ganz ähnlicher Lage“ 

Budapeſt, 18. Yanıtar 

Im Verlauf der erſten Sitzung, die die Ungarkſche 
Nepierungspartei im neuen Fahr abhielt, gab Minis 
ſterhräſidenk Telek kan Stelle des erkrankten Außen⸗ 
miniſters einen Ueberblick Über die Beſppechungen in 
Venedig. 

Im Gegenſatz zu verſchtedenen Gerlüchten betonte 
er, daß die Ausſprache eine Folge tiefer Freund⸗ 
haft geweſen ſej. Die Haltung Italſens Ungarn 
gegenüber ſei ſtets getragen geweſen von enger 
Freundſchaft auf politifchem, kulturellem und mitte 
ſchaftlichem Gebiet, und es ſei daher nur normal, und 
natitelih geweſen, daß die beiden Außenminiſter in 
unmittelbare Fühlung miteinander getreten ſeien. 
Falten und Ungarn befänden ſich heute in einer ähn⸗ 
lichen Lage, beide beſäßen die gleichen politiſchen Be⸗ 
glehungen, eine enge Freundſchaft mit 
Deutſchland und normale diplomatiſche Be⸗ 
gieungen zu allen europälſchen Ländern einſchließlich 
er kriegführenden, Die Beſprechung in Venedig, die 
ſich auf alle europäſſchen Probleme erſtreckte, habe die 
vollkommene Gleichheit der Anſichten der beiden Staa⸗ 
ten widergeſpiegelt. 


Japan bekennt ſich zur Achfe 


Japans Außenminifter über die Außenpolitik der neuen Regierung 


Toklo, 18. Januar 

Der japaniſche Außenminiſter Arta erklärte zur 
KHußenpolitik der neuen Regierung, die Freund⸗ 
ſchaft zu Deutſchland und Italien beſtehe 
unverändert fort, Er erwarte, daß die freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zu dieſen zwei Staaten, die durch 
den vor Jahren abgeſchloſſenen Antikominternpakt 
mit Japan verbunden ſeien, noch weiter vertieft wer: 
den würden. Nur wer Japaus unabhängige Stellung 
nicht richtig einſchätze, könne annehmen, daß eine fyör⸗ 
derung freundſchaftlicher Bezlehungen zu Amerika 
und Rußland der Freundſchaft Japans mit Italien 
und Deutschland im Wege ſtehen könnte. 

Die Regierung verfolge, in ihrer Außenpolitik 
wel Hlele, keſteng die Gina des Chin 10 Ne 
irrte und zweſtens die Neuausrichtung der Be⸗ 
ziehungen Fapans zu dritten Mächten. Die Re⸗ 
gierung werde ſich bemühen, die ſchwebenden Fragen 
mit den Vereinigten Staaten zu bereinigen und fer⸗ 
ner die engliſch⸗ſapaniſchen Bezſehungen zu verbeffern, 


I fofern England zu einem Verſtändnis der neuen Lage 
erwache. 


Arita ſagte weiter, er begrüße es daß der freund⸗ 
ſchaftliche Geiſt zwiſchen Japan und Rußland wie⸗ 
der hergeſtellt jei, Wenn der Grenaftreit in Man⸗ 
dſchukuo geregelt fei, könnte eine aufrichtige kapa⸗ 
niſch⸗xrüſſiſche Freundſchaft erreicht werden, 
was beiden Teilen Vorteile bringen werde. 

* 


Die Spekulationen der Weſtmächte, daß die deutſch, 
ſowfetruſſiſche Annäherung eine Entfernung Japans 
von Deutſchland mit ſich bringen werde, find zunichte 
gemacht. Im Gegenteil, parallel zu der deutſch⸗ 
ſowietruſſiſchen Annäherung bahnte ſich auch eine Vers 
ſtändigung zwiſchen Moskau und Tokſo an, was den 
Weſtmächten mindeſtens ebenſo unangenehm iſt wie 
die unverändert freundſchaftlichen Beziehungen Ja⸗ 
Dale zu Deutſchland, die erſt ſetzt vom japanifchen 
lußenminiſter Urita erneut bekräftigt wurden. Fa⸗ 
van ſteht nach wie vor zur Ach ſe, das iſt die 
Quinteſſenz der außenpolttifchen Erklärung Arftas, 
und biefe Erklärung wird von Deutſchland in dem 
gleichen freundſchaftlichen Geſſte aufgenommen, 


Englands großes Geheimnis 


Chamberlain hat es enthüllt: mur Unfähige Hürfen Minister werden 


Berlin, 18. Januar 

Auf der vorgeſtrigen Sihung des Unterhauſeg, auf 

der, Ay Dir ls meldeten, die Horc-Be 1110 a 

vage erörtert wurde, trat der britifche Miniſterpri⸗ 

Den! Chamberlaln mit der erſlaunlichen Erkläs⸗ 

zung hervor, daß der britiſche Kriegaminiſter deshalb 

ausgebootet worden jet, weil er „au nxobe frählg⸗ 
keiten befah“, 4 


etzt müſſen, wir beſchämt geſtehen, daß wir offers 

bar Holte doch völlig ungebildet ſind. Der Pre. 
mierminſſtex der „älteften Demokratie der Welt“ be. 
van und: Ein Minifter darf keine großen Fähinteiten 
befigen, im Gegentell, wenn er fie gufwelſt, wird er 
fort aus feinem Amt entlaſſen. Run endlich ver⸗ 
ſtehen wir alles, was uns bisher fo rälſelhaſt gewe⸗ 
en war. Jetzt begreifen wir endlich, weshalb A, . 
infton Chuchtll Erſfer Lord der Admiralität 
ſurde. Daß wir barguf nicht ſchon friiher gekommen 
ind, daß fein Mangel an Fähigkeiten ihn zu einem 
ſolchen Poſten präbeftinieren müßte ebt begreifen 
pie auch, weshalb Anthony Eden eine fo erſtaun⸗ 
iche Karriere gemacht hat. Alle Welt fragte ſich da⸗ 
mals: Wie iſt es möglſch, daß dieſer Mann Meiniiter 
wurdel Herr Cbamberlain bat jetzt die Antwort ge⸗ 


eben, Well er eben keine beſonderen Fähigkeiten Des 
für deshalb wurde er Reglerungsmitglied. Und jetzt 
endlich bekommen wir auch eine Vorſtellung davon, 
warum die engliſche Regierung in ihrer Kriegsführung 
| genen, Deutschland ſo „erfolgreich“ iſt. Nicht die 
FTählgreit, ſondern die unfählakelt iſt ſa nach 
Herrn Ehamberlaln die Vorausſetzung, um in Eng⸗ 
land regleren zu können. Vor allen Dingen 
aber verftehen wir fetzt auch, weshalb 
Herr Chamberlain — britifher Premier 
minifter ift, Er felbft hat es uns verraten. Ob 
allerdings feine Kollegen diefe Erklärung, warum fie 
auf ihren Minifteritiihlen gan, ſehr gerne gehört 
haben, möchten wir doch eriveifeln, Es war ſicher 
von Herrn Chamberlain keine Meifterleiftung, das 
Geheimnis der engliſchen Regierungsmethode fo offene 
hergig auszuplaudern, Womit wir alſo auch der wol⸗ 
teren Entwicklung ruhig ins Auge ſehen können. 


fjeute keine Feſtbeflaggung 
Berlin, 18. Yanıtar 
Der Reichsminiſter des Innern gibt befannt: 
Die am Reichs gründungstag (18. Januar) 
LE Beflaggung unterbleibt in dieſem 
Jahre. 


Die „grimmigen Zeiten” 
(Bon unferer Berliner Schrifleltung) 


Berlin, 18. Januar 


Meldungen, die über neutrale Länder aus 
London und Paris kommen, berichten von einer 1 
genden Nervofttät in England und Frankreſch 
und von dem Bevorſtehen eines neuen Kriegsra ts 
der Weſtmächte. Diefe Nervofität ift nicht nur auf die 
Ungewißheſt über die Abſſchten Deutſchlands zurlüchzu⸗ 
führen, ſondern auch auf die Erkenntnis, daß bie an Die 
Beſchlilſſe des Oberſten Kriegsrats von Witte Dezember 
0 Erwartungen ſich in keiner Weiſe erfüllt 
1 Man weiß heute, daß in dem Krſegsrat vom 
5. Dezember vor allem dreierlei beſchloſſen worden fit: 
1. Angriff der engliſchen Luftwaffe in ſtärkſtem Um⸗ 
fange auf die deutſche Küfte; 2. eine geſteigerte diplo⸗ 
mafifche und propagandiſtiſche Aktivität, um den Krieg 
auszumeiten und dadurch im Norden, im Sldoften 
und im Vorderen Orient neue Kriegsſchauplätze zur Ubs 
lenkung von der Weſtfront u ſchaffen. In London und 
Paris ele man aber gefliſſentlich den dritten Punkt 
der wirtſchaftlichen und finanziellen ber- 
a pe ihm in den Vordergrund und gab über⸗ 
aupt nur von ihm der Deffentlihkeit Kenntnis. 

Inzwischen haben die Tuftkämpfe der letzten Wo⸗ 
chen, insbeſondere die Luftſchlacht vom 18. Dezember in 
der Deutſchen Bucht und die 5 der letzten Tage 
die Ueberlegenheſt der deutſchen Luftwaffe fo nachhaltig 
erwieſen, daß die Regierungen der Meftmächte dieſe 
Tatſache ſelbſt ihren eigenen Völkern immer weniger 
verbeintlichen können. In dem Verſuch, über die Wirk⸗ 
lichkeit hinwegzukäuſchen, veröffentlicht das Brſtiſche 
Luftfahrtminiſterſum Beri Se über TEN ne Reklame⸗ 
ge die bis über die Djtmark und Böhmen⸗Mäßren 
ſeführt haben ſollen. Dleſe Berichte find hinlänglich da⸗ 
urch gekennzeichnet, daß ſie von dem feit acht Tagen 
wieder perdunkelten Wien behaupten, es jet in feiner 
Helli Reit ſehr gut 15 erkennen geweſen, während von 
dem ſtändig verdunkelten München geſlunterk wird, es 
jet auf dem Hinflug hell und beim Rückflug verbunbelt 
a Der 10 fr en auf dem Gebiete des Luft⸗ 

tieges gibt alſo für die Weſtmächte allen Grund, ſich 
in einem neuen Kriegsrat damit zu befaffen, 

Aber auch in dem Punkte der Aus weltung des 
Krieges haben die Beſchlüſſe vom 15, Dezember nicht 
die erwarteten Ergebniſſe gezeitigt. Staltenifce 
Blätter geben den Londoner Eindruck wieder, daß 
man dort 15 ftabilifierende Macht“ im Norden vers 
miſſe. Das bedeutet die Befürchtung, daß durch die Ver⸗ 
ſuche einer Hereinziehung der nordiſchen Staaten in den 
Era Gtellum Deulſchlande in Schweden, Norwegen 
und Dänemark eher gepärht als geſchwächt worden iſt. 
Ja, man befürchtet in London bereits, daß im Ende 
ergebnis die Bemühungen Englands im Norden auch zu 
einer Schwächung feiner polen: Stellung auf dem 
Balkan führen. Hier haben übrigens die Pemühun⸗ 
gen der Weſtmächte ebenſo wenig greifbare Ergebniffe 
erzlelen können wir im vorderen Orient. Grund 
genug, in dem neuen Kriegergt auch ice Erfolglofigkeit 
unter die Lupe zu nehmen. Nach Auffafjung italieniicher 
Blätter wird man ſich in London und Paris zudem ſchon 
darüber klar, in welchem Maße die den Weſimächten zur 
fc ſtehenden Möglichkeiten ſie dazu zwingen, 
ia gur 0 6 d des Krieges auf die a 

front und auf die England direßt berührenden % nahe 
nahmen zu konkretieren, 

e ift für die Weſtmächte auch aller Anlaß 
fur erneuten Weberprüfung der ihnen zur Verfügung 
tehenden wirtfhaftlihen Möglichkeiten ge 
geben. Nach ſchivelzer Berichten befürchtet man vor 
allem in London, daß recht bald die 1 % und Frank⸗ 
reich in den Vereinigten Staaten gur erfügung ſtehen⸗ 
den Kapitalien verbraucht fein werden, un daß dann 
bei stoße bie d Anſteigen der Preſſe für Rriegsmichtige 
Belle fe die Ausfuhr beider Länder nicht für die Bes 
zahlung von weiterem Krlegsmaterlal ausreichen wird. 

An Verhandlungsſtoff wird es alſo dem Oberſten 
Krlegsrat, der diesmal in London abgehalten werden 
wird, nicht fehlen. Die Nervofltä, die ich aus dem Bis 
wußtſein all diefer Dinge heraus in England und Franke 
reich bemerkbar macht, hat offenbar auch die amlieren« 
den Minifter ergriffen“ Aus dem Wort von ben „geline 
migen Zeiten“, die nach der Glasgower Rede von Sir 
Neft Simon England bevorſtehen, läßt ſich deutlich die 

efürchtung herauslefen — die übrigens auch von neu⸗ 
tralen Blättern unmittelbar aus London berichtet 
wird — daß man, bevor man mit der Durchführung 
neuer Beſchlliſſe zu Rande komme, mit anderen Ereigs 
allen au aft rent ble Bein aer d von den Weft. 
mächten erſt re te notwendigen Maßnahme { 
vechfzeilig an werden a nahmen met 
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Wir bemerken am Rand 


Englands Erbe Es iſt bekannt, daß die Verelnig⸗ 
wird ſchon geteilt ten Staaten ſich z. Zt. mehr hei 
# ie zuvor mit großen Flotten ⸗ 
plänen hragen. Daß man in Amerkka dabei bereits 
t einer Klusſchaltung des engliſchen Konkurrenten 
urch den Merlauf des Krieges rechnet, ſörach kürzlich 
der Fflottenſhef der USA, Admiral Start, ganz 
offen aus, idem er ſagte: „Wir mitffen mit der Mög: 
lichkeit einir Niederlage Englands und 
rankreiſhs im europäflhen Krieg rechnen 
iter meinte der amerfkanſſche Flottenchef u. g., daß 
die Flottenſtärke der US, nach der möglichen geg⸗ 
ke bie Koalition gemeſſen werden milſſe, da man 
ie Eventnaltit in Betracht ziehen müſſe, daß tm 
Laufe des Krſeges auch die Flokken der Demokra⸗ 
ten Europas vernichtet werden, Was man wohl in 
gland dazu ſagen wird, daß man in Amerika in 
70 das Erbe der engliſchen Seeherrſchaft an⸗ 


Dr. Ley vor Metallarbeitern 


„Deutſchlands Sieg — eine Gelbftverftändlichkeit" 
0 Bochum, 18. Januar 
In einem grohen Werk der Elſeninduſtrle in Bo⸗ 
um ſtanden am Mittwoch mittag ſaſt 4000 Arbeiter um 
elchsleſter Dr. Len verſammelt. 
Dr. Loy erhob hierbel wiederum für das deutſche 
Volk auf Grund feiner Leiſtungen und feiner Fähig⸗ 
Reiten Anſpruch auf einen entſprechenden Lebens⸗ 
raum. „Um dieſen Lebensraum“, fo. führte er u, a. 
aus, „wird dieſer Krieg, den England fogufagen auf 
einem Terminzettel fteben hatte, geühtt, ah er von 
eutſchland gewonnen werden wird, ift für jeben deut ⸗ 
1 5 Menſchen eine Selbſtverſtändlichke t. 
uffionen darüber gibt es im deulſchen Volle nie 
Dem Durchbruch der Tozialen 155 im Shen Deutſch⸗ 
lands wird der Durchbruch der ſozlaleg Ehre auch nut 
außen folgen.“ 


Pflege des Luftfahrtgedankens 


Ein Erlaß des Reichserzlehungsminiſters 
Berlin, 18. Januar 
„In jeder deutſchen Schule, in jedem Unterrichts⸗ 
ach und in jedem Lebensalter iſt der Luftfahrkge⸗ 
anke im Unterricht zu pflegen“, das, I): der Kernge⸗ 
danke eine von Reichserziehungsminſſter Ruſt ſo⸗ 
eben herausgegebenen Exlaſſes über die Pflege der 
Luftfahrt an den Schulen und Hochſchulen, der die 
in den letzten 5 Jahren gewonnenen reichen Erfahrun⸗ 
en auf dieſem Gebiete zuſammenfaßt. Deutſchlauds 
'orherrſchaft in der Luft, die in dieſem Krege täglich 
bewſeſen wird, muß gehalten und weiter aus ge⸗ 
baut werden. 


Oer Bericht des OW. 


Keine befonderen Ereigniife 
Berlin, 18. Januar 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Franzoſen ſchleßen auf Cuxemburg 
Splitterregen Über einem Grenzort 
= Brüffel, 18, Januar 

Der luxemburgiſche Grenzort Schengen, der ber 
reits am Sonntag von deei Granaten getroffen wurde, 
mußte am Montag einen wahren Splitterregen 
über ſich ergehen laſſen. Wieder begann dle franzöſſſche 
Artillerſe mörderiſch zu feuern, wobei nach Meldungen 
aus Lugemburg eine ganze 81 fl von Geſchoſſen auf 
luxemburgiſches Bebiet fiel, Mehrere Häuſer 
von Schengen felen hierbei von Granatſplittern überjät 
worden, ſo daß die Einwohner flüchten mußten, 


Speck und Schmalz unter Kontrolle 
Eine amtliche engliſche Mittellung 
London, 18. Januar 

Amtlich wird mitgeteilt, daß ab 20. Ja 0 Speck 
and Schinken e der Vorräte in Konſerven 
ſowle Schmalz auf die Liſte der Importwaren ges 
ſetzt worden, deren Einfuhr nur mit Genehmigung ge« 
tattet iſt. Der Zweck dieſer Maßnahme befteht darin, 
te Regierung in die Lage zu verſetzen, eine Kon⸗ 
trolle über dieſe Waren auszullben. 


Der Tag in Kürze 


wer Führer übermittelte dem Königlſch⸗Italleniſchen 
5 Attolico feine herzlichen Glückwünſche zum 
„ Geburtstag. 


* 
Die britiſche Admiralltät berichtet, da 
annenen 00 he 12 engliſche Schiffe ſowie 4 
Kalte verſenkt worden ſeien. 


in der vers 
neutrale 


= 
Nach dem Untergang des agel „Canada“ der 


Oſtafigliſchen Compane war Das ortankfchiff „Dane 
te dänſſche Sch f, Es Mt num’ gelt 
falls durch eine Exploſton gerftört worden. 


iſche Dampfer „Ernani" (6609 Tonnen) 
ift 5 f „ abel zufammengeſtoßen. Ein⸗ 
gelkelten ſehlen noch. 


führende Vertreter der bulgariſchen Induſtrle und 
des Pandels werden ſich in diefer Woche nad Moskau 
begeben, um in Durchführung des neuen Handelever⸗ 
trages ug bie erften Beltellungen und Lieferungen au 
verhandeln. 


Lodſcher Zeitung — Donnerstag, den 18. Januar 1940 


Nr. 18 


£ondon-Lity im Genußtaumel 


Sunehmende Sittenloſigbeit der britiſchen Herrenſchicht — Diskrete Suftjhuskabinen 


j Amſterdam, 18, Yanttar 

Ein bezeichnendes Licht auf die völlige Bemifien, 
lofigkeit, Skrupelloſigreit und hemmungsloſe Ver⸗ 
anügungsſucht der herrſchenden Schicht in England 
werfen die Inſerake, die jetzt täglich in allen englt- 
ſchen Zeitungen, fo weit ſte von den „beſſeren Klaſſen“ 
geleſen werden, erſcheinen. Es find Inſerate der eng⸗ 
liſchen Hotels, die in nicht mehr verhüllter Deutlich⸗ 
keit einen Amitfierbetrieb und einen Genuß 
taumel der Londoner ſogenannten auten Geſellſchaft 
verraten, den man kaum filr möglich halten ſollte. 

Das „Suncourt“⸗Hotel läßt ſich folgendermaßen 
in feinen Inſeraten vernehmen: „Häuslichkeſt. — In 
Krlegszeiten wird jede Art eigener Haushaltsfüh⸗ 
rung zu einer Laſt, ganz beſonders, wenn andere 
gi e und Zumulungen o viel 
Zeit beanſpruchen. Weshalb nicht in eines der Nord“. 
Hotels in London fberjiedeln? Bei beſonders gün⸗ 
Kine, herabgeſetzten Koſten und mit der Gewißhelt 
er Befreiung von allen Unhequemlich⸗ 
ente Ganz hervorragende Luftſchutzeinrichtun⸗ 
gen 

Wenn man bedenkt, daß dleſe „herabnefebten” 
Koſten immerhin bedeuten, daß das billigſte Zimmer 
in dieſem Hotel pro Tag 50 Mark koſtet, dann iſt es 
allerdings verſtändlich, daß eine Geſellſchafksſchicht, die 
in dieſer Form während des Krieges auftritt, ſich auch 
gern allen „Verpflichtungen und Zumutungen“ das 
durch entzieht, daß fie ihren Amüſterbetrieb, — zu 
dem nach den Ffeſtſtellungen des eugliſchen Geſund⸗ 
heitsminiſteriums nicht nur Sekt und Whisky, ſon⸗ 


Sowietbomber 


dern auch Morphium, Heroin und Opium 
gehören, — in die Inruriöfen Hotels verlegt, wo fie 
n „unter fich“ ift. Die befonderen „Verpflich⸗ 
ungen und Zumutungen“ erträgt ja für dieſe reiche 
gewordene Händlerſchicht der engliſche Arbeiter 
und der franzöſiſche Pol lu. 

Gipfelpunkt engliſchen „Taktes“ find aber drei 
Inſerafe, die folgendermaßen lauten: „Fahnen late 
tern über dem „Orchard“⸗Hotel! Dieſes Schif 
kaun Hitler nicht zum Sinken bringen 
Auch ſeine Mannſchaft kann er nicht von ihrem Poſten 
verſcheuchen. Alte und neue Freunde erholen ſich bei 
uns, Unſere Preife ſagen allen fröhlichen Menſchen 
zu!“ (Was wir gern glauben wollen, denn dem engli⸗ 
ſchen Arbeiter, der dieſe Preſſe nicht bezahlen kann, 
iſt ſchon längſt jede Fröhlichkeit vergangen). 

Der Gipfel aller dieſer Inſerate iſt aber eine 
immer wiederkehrende Anzeige: „Bei uns finden Sie 
ganz private, mit allen Wünſchen einer diskreten Be⸗ 
quemlichkeit eingerichtete Luftſchutzkabinen“, 
Angeſichts ſolcher öffentlich in der engliſchen Preſſe 
angekündigten Schamloſigkeit erübrigt ſich ſeder Kom⸗ 
mentar, Und eine ſolche korrupte Schicht will den deut⸗ 
ſchen Arbeiter und feinen Sozialismus zerſchmettern! 

Schon einmal ſprach eine untergehende, hem⸗ 
mungsloſem Genuß hingegebene Klaſſe das Wort: 
„Nach uns die Sintflut“. Das war in frankreich zur 
Zelt Ludwigs XVI. Die 5 kam in Form der 
reanaöfiioen Revolution. Auch über die Ausbeuter⸗ 
ſchicht an der Themſe wird dieſe Sintflut kommen, 


über Sinnlond 


Neue ruſſiſche Luftangrißſe — Die Berichte vom finniſchen Kriege ſchauplatz 


Helſinki, 18, Januar 
Der finniſche Heeresbericht vom 16, Jaunar mel⸗ 
det von den Frontabfehnitten Artillerie- und Patrouil⸗ 
lentäkigreit ſowie kellweſſe auch ſchwächere Gefechts⸗ 
tätigkeit. Während von der Seefront keine nen⸗ 
nenswerten Ereigniſſe gemeldet werden, wird wie⸗ 
derum von einer lebhaften Tätigkeit der ſowſetiſchen 
Luftwaffe berichtet. Etwa 70 bis 80 ruſſiſche 
Flugzeuge hätten das Innere des Landes überflogen 
und die Städte Tampere (Tammerfors), Ha⸗ 
meerlinna (Tavaſtehns) und Kajaani ſowie einige 
andere Orte angegriffen. In der Nähe der Front 
feien Vifpuri (Wiborg), Kofpiſto und Heumſalmi 
Flugangriffen ausgeſetzt geweſen. Die finnſſche Lufl⸗ 
waffe habe Abwehr⸗ und Erkundungsſliige durchge⸗ 
par und rüſſiſche Tritdpenabteilungen angegriffen. 
ach dem finniſchen Heeresbericht ſollen vier rüſſiſche 
Flugzeuge abgeſchoſſen wörden ſein. 


„Nach dem Kommunkque des Generalſtabes des 
Militäxbezirks Leningrad vom 16, Jannax fand 
in den Sektoren Minmanft, Uhtna und Repola Schar⸗ 
mügel tätigkeit ſtakt. In dem Gebiet von Mer 
troſawodſt ſind die kleineren Fufanteriekämpfe fortge⸗ 
ſetzt worden. Von der Kareliſchen Landenge wird 
schwaches Artilleriefeuer gemeldet, Verſuche der Fin⸗ 
nen, an der Front Aufklärungen durchzuführen, ſollen 
unter großen Verluſten des Gegners abgewieſen wor⸗ 


Baltikum bleibt neutral 
Keine Einmiſchung in den finniſchen Konflikt 


Reval, 19. Januar 

Die offiziöſe Wochenſchrift „Baltic Times“ seseitigt 
ſich in ihrer leßten Nummer mit der internationalen Ne⸗ 
allion auf den ſowjetruſſiſch⸗inniſchen Konflikt. Die Mehr⸗ 
zahl der kleinen eitropäiigen Staaten wülnſchte offenbar 
nich t, ihre Neutralität aufzugeben und die Empfehlun⸗ 
en des Genfer Bundes anzunehmen, da ihre Annahme 
fe in das Lager eines der Kriegsführenden bringen 
würde. Die Haltung der baltiſch, en Staaten, fährt 
das Blatt fort, ſei völlig klar. Sie hätten pon vornherein 
erklärt, daß ſie an keinerlei Sanktionen teilnehmen wilr⸗ 
den. Dadurch hätten die Baltiihen Staaten ihren feſten 
Willen bekundet, dem finnſſchen Kouflitt fernzublei⸗ 
ben. Sie könnten daher nicht die Genfer e 
feiere die für kein Mitglied des Bundes obligatoriih, 
ſelen. 


Amerika iſt nicht befriedigt 
Die engliſche Autwort ſtößt auf Ablehnung 
Waſhington, 18, Fanuar 

Die engliſche Antwort auf den pangmerikaniſchen 
Proteſt wegen der Verletzung der Sicherheitszone 
wird hier öoffenſichtlich als unbefriedigend be 
zeichnet. Wie in Streifen des Staatsdepartements 
verlautet, beſteht jedoch keinerlei Neigung, auf die 
engliſche Forderung der Internierung frieblicher 
deutſcher Handelsſchlſfe einzugehen. Man hofft, daß 
in Rio de Faneird die ſogenaunte Proklamatſon von 
Panama in ihren Auswirkungen genauer definiert 


werden wird. f 


Der deutſch-ungariſche Warengustauſch 
Tagung der Regſerungsausſchüſſe in Budapeſt 
Budapeſt, 18. Januar 
Die deutſchzungariſchen Reglerungsausſchüſſe für 
die Regelung bar gegenseitigen We e 
hungen 10 15 vom 4. bis 10. Januar in Yudapeft 
ihre alljährliche ordentliche Beratung abgehalten. Dabei 


den fein. Ferner, berichtet das Kpommunſque von 
Aufklärungsflügen der Sowſetſtreltkräfte und 
von Luftangriffen auf die Eiſenbahnknoten⸗ 
punkte und militärtichen Ziele, 


Ein Vorſchlag Nooſevelts 


Kredite an Finnland auf anderer Baſis 
Waſhington, 18. Januar 
Präſident Noofevelt empfahl dem Bundeskon⸗ 
eeß, Finnland zue finanzierung der Einfuhr lan dwirt⸗ 
Klage Ueberſe üfſe, nicht aber zum Kauf von 
viegstratexialien Kredite zu gewähren. 
iefer Vorſchlag ſtellt einen Wink der Gruppe von 
Amerikanern dar, die alle Neutralitätsfragen ohne fen« 
timentale Erwägungen lediglich vom Standpunkt des 
amerikanifchen ee beurteilt wiſſen will. Der 
Vorſchlag iR leichzeitig eine wichtige Erneuerung des 
hieſigen Entſchluſſes, unter keinen Umſtänden eine Wies 
wei des Weltkriegszuſtandes zu geſtatten. Wie 
verlautet, iſt von engliſcher Seite ein ſtarher 
Druck ausgellbt worden, daß Amerika den Finnen eine 
rößere Anleihe geben folle, womit Finnland dann in 
England a nt hätte kaufen können. Dis 
Anfinnen wurde von Hull und auch von Rooſepelt ab⸗ 
100000 Man ift hier nicht geneigt amerikanijcheg 
1 9 5 engliſche Kriegsgeſchäfte nach Finnland vorzu⸗ 
hießen. 


find, wie immer zu Jahresanfang, für das en: Jahr 
die ordentlichen Wereinbarungen und Anpaſſungen ges 
troffen und insbeſondere die gegenſeſtigen Kon⸗ 
tin 516 nte vereinbart worden. 

„Die wie ftets in ſreundſchaftlichem Einvernehmen 
fee Beſprechungen gaben gleichzeitig Gelegenheit. 
ſeſtgüſtellen, daß ia der Warengustauſch in derſelben 
au 40 inie wie bisher welter bewegte 
und daß die Kriegsmonate in keiner Richtung hin ſſech 
abträglich ausgewirkt haben. Auch im vergangenen 
Jahr habe es 9 erwieſen, in wie erfreulicher Meile ſich 
die Volkswirtſchaften der beiden Länder ergänzen. 


Hntibritiſcge Bewegung in Ching 
Straſen für Händler mit engliſchen Waren = 
8 Poking, 18. Fannar, 

Der antibritiſche None be in Titanfit 
verurteilte 77 Geſchüfte, in denen kroß der wiederhol« 
ten Warnungen vor einer weiteren Unterſtützung des 
britiſchen Kapftallsmus engliſche Waren gefun⸗ 
den worden waren, zu einer Gelbſerafe von einem 
Viertel de Wertes der engliſchen Waren. Die Geld⸗ 
der werben für Unterſtützung der Armen verwen⸗ 
et, Die Geſchäftsſnhaber, die die Zahlung verweſ⸗ 
gern, werden öffentlich durch die Straßen geführt. 
Wer in Zukunft fortfährt, mit engliſchen Waren zu 
handeln, erhält eine Geldſtrafe in Höhe der Hälfte 
des Wertes der engliſchen Vorräte. Aus Schantung 
zurlickkehrende Reſſende berichten, ‚daß dort au ti⸗ 
engliſche Plakate überall in der Oeffentlichkeit 
ausgehängt find, 
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Flucht der Vankrotleure 


Selte 8 


Wie polniſche Macht. 
haber ihr Volk verrieten 


Eine L. 2.»Artikelſerte aus den Tagen des polniſchen Zuſammen bruchs von Rudolf Stade 


V. 


Die Engländer follen bleiben 


„„ Britannien hat alſo dafür geſorgt, daß die Eng, 
länder Polen rechkzeltig verlaffen konnten. Aber boch 
mußten bie Beamten der englſſchen Gefandtſchaft ein 
105 ihre Begriſſe geradezu fürchterliches Er, 
ebnis hinnehmen. Mr. Sykes gibt 
hierllber folgenden Bericht: 

Als ich mich ber die rumzulſche Grenze bege⸗ 

ben wollte, teilten mir rumäniſche Beamte mit, 

daß, nach Anweſſung aus Bukareſt ble Grenze 
ab ſoſork für jeden Reiſenden geſperrt wäte, 
gang gleich, welchem Staate er angehbre. Der 

Beamte erklärte, daß auch die übrigen Englän⸗ 

der in Polen bleiben müßten, bis der Krieg zu 

Ende fein würde“. 

Sykes ſchildert weiter, welche Augſt ihn bel diefer 
Erklärung erfaßte. Er begab ſich nun zu dem briti⸗ 
chen Bolſchafter, der ebenfalls an einer anderen 
Stelfe der zumäniſchen Grenze feſtſaß. Mr. Kennard 
nahm Siſkes dann in feinen Stab auf, um ihn auf 
dieſe Weſſe getarnt mit fich aßer die Grenze bringen 
zu können. „eich habe während eines ſtebzehnſährigen 
Auen ie in Polen nichts To Trauriges erlebt“, 
erklärt Sytes am Schluß feines Berſchtes, „als diefen 
Tag, da Ich her die Grenze fliehen mußte.... % 

Es iſt in dieſen Tagen, wie der ſulter ech Ger 
fandte in Polen, Minſſter Marin, ſpäter feiner Me» 
ler erklärte, nicht mige geweſen, der polnifchen 
Regierung au deren angeblichen Regterungsſitz zu 
folgen. Die Diplomaten begaben ſich, well ſie ſchon 
in den erſten Septemberkagen klar erkaunt Hatten, daß 
90% fei, von Warſchau direkt nach Czer⸗ 
nowꝛih 

Die Diplomaten ſehen beim Weberfchreiten der 
Grenze, daß Rumänen beſondere Maßnahmen ge⸗ 
troſſein hat, um den Uebergang fiber die Grenze ohne 
Kontrolle zu verhindern. Stacheldrahtver⸗ 
haue und Schützengräben find angelegt, durch 
fie wird der Strom der polniſchen lch üge altf ein. 
zelne Uebergangsſtraßen hingelenkt, auf denen der 
rumtäniſchen e eine genaue Kontrolle der 
Fillchtlinge möglich t. 


Hngſt vor dem Volk 

Die Rumänen erwarten bereits in der zweſten 
Septemberwoche den Uebertritt der ehemaligen polni⸗ 
ſchen Machthaber. Es ſind geheime Abmachungen nee 
Hoffen worden, damit der Mebertritt der polniſchen 
Negierung nicht bekannt wird. Die einſtſgen Großen 


Edwarbſon 


des polnischen Staates, die im Dienſte Englands 


flebenden Warschauer Politiker, ſchämen fich be⸗ 
reits letzt ihrer ßlucht. 

Es glbt aber auch noch einen anderen Grund, dle 
Ankunft der polniſchen Rieglerung an der rumäniſchen 
konge au verheſmlichen. Es kann fein, daß das 
polfiſche Voſk eingreift, wenn es erfährt, 
daß in den Kraftwagenkokonnen, die zwiſchen den 
Autos mit dem roten „R“ dahinfahren, das Geld des 
Landes enthalten iſt. 

Die fllchtenden Machthaber haben es in dieſen 
Tagen mehr als einmal erlebt, daß fie 0 von 
den polnſſchen Bauern, die fie erkaunt haben, bedroht 
worden find. ’ 


Der Flüchtling Joſef Bech 
Der Aufruhr fliegt tber das Land. 


In Sſtgalizten haben ſich die Bauern erho⸗ 
ben. Sie ziehen Nur die Dörfer und berwünſchen 


Liſſabon, im Januar 1040 


Juan gfumhag und Efteban de Areguſga, die „lie, 
genden Menſchen“, wird man nie mehr Dei Ihren alem. 
eranbenden Tätigkeit aum Trapez bewundern Linien, 
Ein wahrhaft dramatiices Beihehnis Dat diefer 
e die in Spanſen und Portugal fehr ber 
rühmt war, für immer ein Ende bereitet, An der 
Stadt Eoimbra ereignete ſich beim Gaſtſpiel eines be⸗ 
konnten Zirkuſſetz, bet dem die „Fliegenden Menſchen“ 
tätig waren, die Trandble, die viele hundert Auſchauer 
vor Schrecken 118 0 ließ. Zunächſt hatte man an⸗ 
beige, daß das Degen dellam ſchweben⸗ 
en Trapez zu der vorgeführten Nummer 8 da 
is der furdtbare 8 00 0 keinen Jweiſel mehr dar⸗ 
itber Tieh, daß es kein Spiel, ſondern Wirklichkeſt war. 
Juan und Eſteban, bie ſelt Jahren Aufammen Ale 
beitelen, batten ſich vor dem Auſtrick he tin, gestritten. 
68 ſoll ſich dabei um Eftebans Frau gehandelt haben, 
eine Tänzerin, die im ſelben Programm auftrat und. 
erich a Juan geheime Bezlehungen unterhielt. 
Es ſſt ameifeine t, ob man jemals hinter die Kuliſſen 
der Traghdie ſehen wird. an muß gunehmen, daß 
Eiteban ſchon längere Zelt Verdacht geſchpft hatte un 
an dem unfelinen Abend Juan zu dem ungewöhnlichen 
Duell herausforderte, das auch kalſächlich vor verſam⸗ 
meltem Publikum ausgekragen wurde. Die „Fliegen⸗ 
den Menſchen“ erfhienen mie gewöhnlich zu ihrem 
Trapezakt — heide trugen Trikots und Eſteban hatte 
eine komiſche Perlicke auf dem 1 00 —, aber ſeltſgmer⸗ 
‚weife führten fie einen Degen mit, als fie die Strick⸗ 


| bie Menlerung. Die Hiäher unterdrückte ukratitiiche 
Bevölkerung bewaffnet ſich. Zu der Nähe von Colo⸗ 
mea und Sniatyn kommt es zum Bürgerkrieg. Gute. 
Bu brennen. Die Bauern kämpfen gegen das Dis 

170 
Die flüchtende Regierung fieht ſich von 
met Selten bedroht, In der fyerne hört man bereits 
wieder den Kauonendonner der anrückenden deulſchen 
Artillerie, Die Regſerungsautos benützen Neben 
wege. Ihr Ziel ſſt Zaleszezyki, ein Ort dicht an der 
Grenze. Daß foll bie letzte Zuflucht der Männer ſein, 
die 1 Pilfudbftts große Stantsidee nicht ver⸗ 
ſtanden, die ihr Volk verrſeten und ehrgeſzigen Macht- 
plänen zuſtrebten. 

Das Schickſal führte Rydz Smlaly in dieſen 
Tagen einen Weg, der ihnen altbekaunk ist! Es find 
felder setzt einundzwanzig fahre vergangen, 
ſeltdem dieſe beiden Männer die gleiche Straße zogen, 


auf denen ſie ſetzt den auſſtehenden Bauern und den 
deutſchen en l ausweichen, ſich nach der Grenze 


durchſchlagen. Im Spütherbft bes Jahres 1018 kamen 
fte durch die gleichen Orle Dftaaliziens, fie ſtrebten 
unter ähnlichen Verhältniffen in umgetehrter Rich⸗ 
tung, um ihr Glück in Polen zu verfuchen, 


Haſardſpleler der Politik! 

Joſef Beck ſchrleh im Jahre 1082 in der „Gazeta 
olffa® einen Artikel, den er dem werlorenen 
an“ widmete und in dem er itber feinen Einzug in 

Polen durch Oftnaltaien bexichtete, 

79905 Artikel, Fronle des ewig vergeltenden 
Schlcklals, Eönnte eine Schilderung der Flucht aus 
dem Herbſt 1099 fein, 

Der Artikel enthält folgende Schilderungen: 

Nach und nach tauchen in meiner Erinnerung 
die kalten Tage auf, voll Wind, voll Schnee, eine end⸗ 


loſe Strecke, mit ibelrtechenden Schafspelzen, vollge⸗ 
ſtopften Stationen längs der Eifenbahngeleife, die 
durch dle Ukraine führten, Stahlhelme von deutfchen 
Wafienpoften, denen man ausweſchen mußte 

Smigly ſaß in der ukraine. Es fehlte Uberall 
an Leuten im Hauptkommando, die Verbindungen ons 
ren unterbrochen, etwas Schlimmes mußte geschehen 
ein, obgleich nichts Genaues bekannt war. Wir hat⸗ 
15 daß der Augenblick der Entſcheldung Der 
vorſtand. 

Brllderchen, ſagte jemand zu mir, und ſchickte ich 
nach Odeſſa, um alles zu ſammeln, was ſich nur auf⸗ 
treiben ließ, 

Ich verbrachte einige Tage in Odeſſa. RR 

Ich wohnte irgendwo Im Fabrikviertel auf einem 
bledeten Divan, Im Eßzſmmer eines minder bleberen 
Sympathfkers“. Von hier kehrte ich helm. Wir fuh⸗ 
ten — 0 en It das nicht der richtige Ausprück. 
Tatſächlſch benutzten wir Alpe Man führ auf den 
Tendern, auf den Dächern. Man mußte abspringen, 
lich, wieder anhängen und wieder abſpringen. Die 
Reſte des Gepäcks waren Nach einem Tag folder fahrt 
bald verloren, Dokumente gab es ſchon lauge nicht 
mehr, Elgentlich gab es aber doch zwei Dofiimente: 
Den Browning und bie ſpärkſchen Reſte der Oſtrübel, 
mit denen man uns verſorgt halte, \ 

Es war nelmmin kalt, Gut war es noch, wenn eg 
gelang, im Mienſchengedränge eines Eſſenbahnwagens 
Anteraittommen, Ein Offizlerspoſten, der uns ſah, 
verriet graße Fuſt, uns“ „für alle Fälle“ ins Loch 11 
ecken. Eigenklſch war das nicht verwunderlich, in 
Anbetracht ünſexez Ausſehens und unſerer Aleidung. 
NI Aa hohe Stiefel au, einen grünen ruffifchen His 
vilveitvod, eine Radfahrmütze und einen ſchlwarzen 
Abendmantel mit Seldenfutter, den eine mitleldige 
Seele mir geſchenkt halte.“ (Fortſetzung folgt] 


Warmwaſſerheizung Europas — abgeſtellt? 


Ohne den Golffttom hätten wir 40 Grad Kälte! — Troſtworte in kalter Zeit 


Der Einbruch der gegenwärtigen Kältewelle läßt die 
1 EN kommen, daß uns wieder ein Winter droht, 
wie er 1928/29 Deutſchland behertſchte, als die größten 
Bu ſelbſt der Rhein zugefroren waren, und eine wahre 

ft ſibtriſche Kälte unſere an gemüßigte Temperaturen 
gewöhnten Glieder erſtarren ließ! 


Europa — die große Rusnahme ia 

„Eigentlich“ ten wir in Deutjchland Tiatt der häu⸗ 
figen milden Wines lalſächlich. tobe Kälte haben. Es 
klingt für manchen ſicherlich Überraſchend. daß Hambu 
etwa auf der geographiſchen Breite von Moskau e un 
hoch erſtaunlicher went er hört, daß das ſteis von ſtrengen 
Wintern heimgefuchte New York auf dem Breſtegrad liegt 
wie bei uns in Europa Neapel. Wenn aſſo von Sizilten 
bis Königsberg im Winter keine dicke Schneedecke 
liegt, jo it das nur der Tatſache zu verdanben, daß wir 
0 eine Warmwaſſerhelzung eingebaut haben! Den 
Golſſtrom! 


Im Golf von Meeiko wird geheizt 

Durch den Golfſtrom ſtrömt das Waſſer aus den tro⸗ 
piſchen Breiten in einer urſprünglichen Wärme von 25 bis 
30 Grad über den Nordatlantik, bis Spihbergen. Dabei 
gibt es auch Ableltungen. Es ſſi gewiſſermaßen ein Röh⸗ 
kenſyſtem inſtalllert das den Kanal, die Nordſee und Oſt⸗ 
ſee mit ozeanſſcher Wärme verſorgt, 


Zweikampf am Trapez 


Hrtiſtentragädſe in Colmbra — Ende des „Slieg enden menſchen“ 


letter empoxklommen. Alg nach einer Weile der 
Au enblic am, an dem Fuan und Eſtebau mit den 
Behhen am ſchwebenden Trapez hängend aufeinanders 
zuglitten, hatte ſeder feinen Degen in dle Rechte nes 
nommen und ſuchte dem anderen einen Fechtſtoß bei, 
zubringen. 

Das Publikum war von diefem Schelnduell am 
ſchwebenden Traper — für ein ſolches hielt man cd zu⸗ 
näcft — begeiftert, Hatte man doch eine derarkige 
einer noch ne 55 en. Der Glaube, baß alles nur 
ein Spiel war, verſtälrkte ſich noch, als ſich bie beiden 
Fechter bei den erſten Begegnungen verfehlten. All. 
mählſch aber konnte man es aus den verzerrten Mle⸗ 
nen der beiden Duellanten erkennen, daß hier hoch 
oben in der Luft takſächlich ein Kampf um Leben und 
Tod tobte. Piöblich ertönte ein hunderzſtimmſger Auf. 
ſchrei' Eftsban hakte feinem Partner Aan bei einer 
erneuten Begegnung der beiden Trapeze feinen Deen 
mitten 10 0 te Bruſt geſtoßen, uns Hände 
Asten fi, Entfeelt ſank er in das Rei das die Ar⸗ 

ten vor einem Sturz fchiiten ſollle, Das Publktum 
war vor Schrecken pöltig erſtarrt. Giteban aber ließ 
ein Trapez ausſchwingen und landete mit einen ele“ 
anten Salto mortale gleichfalls im Netz, wo, er ſich 
eelenrubig und ohne Agende Erklärung abzugeben 
von den beiden der Vorſtellung beiwohnen den Polt. 
ziſten verhaften lie. Inez, die Fraß des Slogers in 
biefem araufinen Duell, halte von dem Geſchehenen 
feine Ahnung, da fie ſich während des Auftretens Ihres 
Mannes in ihrer Garderobe befand. 2b. 


Das allein würde noch nicht genügen, um unfer Klima 
weſentlich zu beeinfluſſen. Aber dleſe Meeresſttömungen 
bewirken wieder atmoſphäriſche Strömungen! Tiefdrug⸗ 
wirbel und Kerne folgen dem Kolfitrom: diefe Kerne find 
die eigentlichen Veherriher des europäiſchen Welters, Sie 
bringen feuchtmilde Winde nach Europa: und dräut det 
Winker noch fo fehr, das Azoxenhoch mildert feine krotzigen 
Gebärden! Rur, wenn wie 1923/29 die milden 0 
über dem Atlantik ſich weſtwärts drehen, hat das Geblüſe 
aus den eutopäſſchen Eiskellern des Nordens freie Bahn: 
das Thermometer finkt rapid von Königsberg bis Baſel. 


Unſer Glück: die Erdumdrehung J 


Aber noch, ein zweiter Motor verſchafft uns normaler⸗ 
weiſe milde Winter! die Drehung der Erde. Die füdlſchen 
Warmwinde, die eigentlich dem Lauf des Golfſtroms uns 
mittelbar folgen müßten, alſo an Europa vorbei, werden 
durch die Erdumbrehung nach dem Feſtland abgelenkt. Es 

delt fi dabei um gewaltige Lüftmafſen. Die arms 
luftfronten 10 7 mehrere Kllometer hoch! Stoßen fie mit 
der Kaltluft von Norden zuſammen, ſo entſtehen jene 
Windſtlleme, die zu Sſegmunds und Steglindes Zeiten 
erſt dem Monnemond tichen! 

Ueber die winterlihen Temperaturen, bie ohne Golf, 
ſtrom, ohſte die dadurch erzeugten Warmiuftfronten bei 
uns hertſchen wilrden, hat die e Bexrech⸗ 
nungen angeftellt, Danach hätten wir in Norddeulſchla 
im Januar ftels bis 40 Grad Kälte, in Süddeutſchland — 
wegen der größeren Entfernung von der See — mehr, 
minbeftens aber ſſeſs 15 Grad, Und von Oktober bie 
April ſäge eine dige Eis und Schneedecke über ganz 
Deutschland! 

Darüber würden No unfere Wintersportler gewiß 
Treuen, Ebenſo der Kohlenhändler. Aber da die Han 
heit weder Schſ fährt, noch Kohlen verkauft, und vor allem, 

‚heute unfere Soldaten, braufen auf der Wacht ſtehen 

mil! en und wir unſere Kohlen zu etwas beſſerem brauchen, 

o wäre es gut, wenn ſchleunigſt der Pelrus die Warme 
waſſerheſzung wieder eiwas aufdrehen würde, ., h 
gh. 


Der freundliche Portier 


Einftmals ae zu dem Porſongt des großen Neid 
orker Illmpglaſtes „Rozy“ ein Porktex, der ſſch großer 
h bel den Stammkunden erfreute. Er war Über⸗ 

aus höflich und zuvorkommend und geleitete dleſe MO 

e an Ihre Blähe und nahm ihnen jede Mühe 

Ab. Alam Reilly hieß der Mann. Co nahm es lch 

immer freundlich einer vornehmen allen Dame an, dle ſich 
eine Hlebenswilrdigkelt gerne ae lieh, hin und mies 
er mit ihm plauderte und im übrigen, was Rellly aber 

nicht wußte, mehrfache Millionärin war. Einer Tages 
wurde er entlaffen und fand nicht ſobald wieder richtige 

Arbeit, Er fchlug ſich mehr Ihleht als recht durchs Leben, 

und obwohl er erſt vſerzig gahre alt war, verzwelſelſe er 

doch daran, ſemals wieder och zukommen. Sg landete er 

[able wieder in New Nork, wo er eine Stellung als 
sarderobler in einem Belergnen⸗Krantenhalkd anſſahm, 

Eines Abends meldete ſich bei ihm ein anbelannier Herr, 

der ſich als Notar vorſtellle und dem erſtaunten Reifly et 

öffnete, er ſel der Erbe 115 alten vornehmen und überaus 

reichen, Dante, dle er früher einige Jahre hindurch Im 

„Noxy, To nett betreut hatie, „Weil er zu ihr immer 10 

0 52 inet a ide elament leſen. 
o wurde einmal reine Menſchenfreundli 
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zum Nordpol 


Drift des „Sedow“ beendet — Polarfahrten einſt und jetzt 


Die glückliche Beendigung ber Drift im ewigen 
Eiſe durch das Eingreifen des Elsbrechers „Fofef 
Stalin“ hat der Expedition des „Sedo w“ die Aus⸗ 
Sicht auf ein gutes Ende beſchert, obwohl die ſchwere 
Jeſchädigung der Steuerung gleich zu Beginn des 
Einſchlufſes, in das packeis nicht eben als ver 
beißungsvoller Auftakt bezeichnet werden muß. Aber 
die Gegenwart des flarken und erprobten Hilfsſchifſes 
ſchelnt doch alle Gewähr zu geben, daß das Expedi⸗ 
Insſchiff entweder rechtzeitig repariert oder aber im 
Schlepptau zurückgebracht werden kann. 


Die Wüften des Eifes 


Die Zonen des Laptewmeeres fallen ungefähr 
in das Zentrum derſenſgen Nordpolgrgeblete, die die 
Somwſetunlon als eigenes Hoheitsgebiet beanſprucht. 
Diefer Anfpruch wird — wie brigens auch bei den 
anderen Anliegerftaaten — durch die ruſſiſche Grenze 
dlolſchen Behringſtraße und Murmanſt dokumentiert, 
Norwegen zum Beiſpſel beanſprucht den Sektor, der 
cr den ruſſiſchen im Weſten anfchlieht und ſich bis 
um 10. weſtlichen Breitengrad exftredt, der die Fnſel⸗ 
uppe Jau Mayen einſchließt, dle bekanntiſch nor⸗ 
glſcher Beſſt ſſt. Das Gebiet nördlich Grönlands, 
A dänlſch tt, leitet über zum weitausholenden kaua⸗ 
diſchen Teil, dem ſich dann die Regionen nördlich 
Alaska als amerfkanſſcher Anſpruch angliedern. Das 
mit wäre der Kreis neichloffen. 

%% Der Start des Sedow“ dürfte etwa bei 120 Grad 
öftliher Länge erfolgt fein, Wenn ſetzt als Ort des 
Austrittes aus dem Eſſe eine Gegend' nördlich von 
Syſcbergen angegeben wird, fo hätte, das Schiff Im 
zwigen Eile eine Fahrt gemacht, die ſaſt genau 120 
Längengrade umfaßt, denn die Spftzbergengruppe reicht 
ſaſt bis zum Meridian von Greenwich, Damit hätte 
aber auch die Nordpolarerpedition weiter ausgeholt 
als es Nanſen auf feiner fenſationellen erſten Drift 
mie der „Fram“ getan hat, denn er ging über die 
Mündungsgebfete des Ob und Fenſſſeif nicht hinaus. 
Man wird vielleicht fehl gehen in der Annahme, daß 
gerade dieſes weitere Ausholen auch der Grund des 


Die Dummen werden nicht aile 
Ein 6Bjähriger als Heiratsſchwindler 


Ravensburg (Württbg), 18. Januar 


Der 68 Jahre alte Hermann H. ſtand dieſer Tage 
wegen Betrügereſen und Helratsſchwindels vor 
Gericht. Er hatte im Frühjahr 1936 in einer Tages⸗ 


bet ‚ein Heiratsgeſuch aufgegeben, auf das ſich 
rei Mä 


b dchen gemeldet hatten, Einem davon, einem 
älteren Fräulein in Winterthur (Schweiz), verſprach er 
die Heirat, worauf die Braut von ihren Erſparniſſen 
über 1000 Franken auf Nimmerwiederſehen opferte. Den 
beiden anderen in Zürich wohnhaften Hlädchen, die fün⸗ 
ger waren und für die H. als Heiratskandidat nicht mehr 
in Frage kam, trat er als „väterlicher Freund“ 
entgegen, und veranlaßte ſie, Einlagen in fein „gute 
geben! es, blühendes Geſchäft“ zu machen, das in Wirk⸗ 
keit nur in einer S von 30 000 Ri beſtand. 
Durch feine Ueberredungskünfte, nicht zuletzt dadurch, 
daß er von einer amerikanifchen Ethſchaft in Höhe von 
500.000 RX fafelte, verſtand er es, die beiden Opfer je 
um 600 und 700 Franken zu erleichtern. Wie raffiniert 
der alte Gauner war, geht daraus hervor, daß er dem 
einen Mädchen 15000 A, dem anderen 8000 Al von 
Ahnen Nan ſchriſtlich vermachte. Wegen ähn⸗ 
ſcher Manipulationen hatte der Angeklagte ſchon vor 
Jahren hinter Schloß und Riegel geſeffen. Nunmehr 
aut ihn das Amtsgericht Ravensburg erneut vier 
nate ins Gefängnis. ' 


„Für die fat 


Erſtaufführung im Theater der Stadt Lodſch 


Der Schuß, der plötzlich in das Idyll des Mühl: 
hoſes hineindröhnt, ih ein Peng gegen Peter, Sogar 
ein Fa eg ſozuſagen eine ruchlofe Tat, denn der 
arme 1 Peter, der nun kalt und ſtumm daliegt, 
konnte gewiß ke Diefes Verbre⸗ 
dien mu gelühnt werden, fo denkt die Beſitzerin des 

üblhofes und läßt zunächſt einmal der toten Wiege 
ein ſchönes Denkmal ſetzen. Doch 1100 tetätvolle Bes 
innen vermag weder den nun einmal geſtörten Frieden 
auf dem Mühlhof noch das 055 Gleichgewicht fels 
ner Bewohner wleder herzustellen, derweil eterfelts bie 
Frau Geerken den kühnen Schützen wegen einer Scha⸗ 
denerfaßfumme belangt, und anderfeits da noch ein an⸗ 
derer Peter exiſtiert, ein männliches N nämlich, das 
ſich nicht 16 ohne welteres mit der getrübten Harmonie 
abfinden kann. Denn ihm hat's ppaufa en der Wirtin 
hübſches Töchterlein angetan, un daß die Meta nun 
nichts mehr von ihm, dem Sohn des Kaßentöters, wiſſen 
will, das mißbehagt ihm verſtändlicherwelſe. 

Die Urhebern dieſer unerquicklichen Zuſtände it, 
wie gefagt, in erſter Linſe die in Ehren zur 41575 Ruhe 
gebettete Mieze, namens Peter, dann aber auch der ber 
rühmte Dickſchädel, über den alle Beteiligten ausreichend, 
verfügen, und der ſich jeder klärenden Ausſprache und 
. 1 dem glücklichen Ende entgegenſetzt. Es gibt 
Krach im Mühlenhaus und davor, und das geht ſo lange 

ut oder vielmehr nicht gut, bis es dem ſchuldigen Peter 
od) zuviel wird, worauf er, zunächſt als Nachtgeſpenſt 
und dann leibhaftig, zurückkehrt, um den Frieden wie⸗ 
derherzuftellen. Und die Pointe? Der ganze Streit uns 
tereinander und mit HE Nachbarn war nicht nur 
um die Katz', ſondern auch für die Katz. Welcher eis 


in Wäſſerchen trüben! 


in mehrſtimmigem 


fen Erkenntnis dann zum Schluß 


Erfolges geweſen iſt; denn der achtundzwanzigſährige 
Kapitän reklamſert für fein Schiff die Erreichung noch 
höherer Breiten, als es Nanſen in den Fahren 1893.— 
96 möglich war. 

Obwohl auch heute der Aufenthalt im Packeis des 
Nordpolarmeeres nicht zu den angenehmen Winter- 
kuraufenthalten gehörk, vollzieht ſich doch das Drum 
und Dran weſentlich komfortabler als 
eint. Denken wir nur daran, daß heutzutage die 
Schiffe auch am Nordpol ſelhſt in ſtändiger Funkver⸗ 
bindung mit der Heimat fein würden. Sie können 
ſtets ihrer Bafis Mitteilung über den Gang der 
Dinge machen, Hilfe heranholen, Ratſchläge erbitten. 
Die Beſatzung kann in den dunklen, endloſen Näch⸗ 
ten des arktiſchen Winters, der ja faſt ein halbes Fahr 


Seheimnisvolle Schiffsbrände 


Die neueſte Tabtib Churchills zur Verſchleierung der deutſchen Seebriegserſolge 
\ 


Berlin, 18, Januar 

Die britifche en lade e iſt, wenn man den 
Londoner Meldungen Glauben ſchenkt, von einem galt 
ſamen Miß.geſchick verfolgt. Nachdem in letzter Zeit 
auffallend viele Dampfer auf geheimnisvolle Riſſe liefen 
oder mit anderen Schiſſen zuſammenſtleßen, find jetzt 
nicht minder geheimnisvolle Brände die große „Chur⸗ 
chill-Sage geworden. 

So berichtet am Dienstag das amtliche engliſche 
Reuterbüro, daß an der engliſchen a auf 
einem Tankdampfer, deſſen Name übrigens nicht ge⸗ 
nannt wird, Feuer ausgebrochen ſei. Der Dampfer ſei 
in zwei Teile zerbrochen. Dieſe Behauptung 
erſcheint in einem ſeltſamen Licht, wenn man berlilch⸗ 
ſichligt, daß gerade in diefen Tagen die britiſche Admi⸗ 
ralität mit allem Nachdruck die „maßlos überkriebenen 
deutſchen Behauptungen“ über bie ſerſenkung briti⸗ 
ſchen Tankſchiſſraumes dementiert hat — jo daß man 
nach einigem Nachdenken ſich offenbar in London ent⸗ 
ſchloſſen hat, den erneuten ſchweren Verluſt auf „Feuer“ 
zurückzuführen. 

Ferner iſt, wie ebenfalls von London gemeldet wird, 
einer der neueften britiſchen Handelsdampfer, der 5265 
Bruttoregiftertonnen große „Princel, aus „bisher un⸗ 
geklärten Gründen“ mandvrierunfähig eworden, ſo daß 
er von einem anderen britiſchen Darapfer in einen ſüd⸗ 


Dunkelbeft beſchert, Rundfunk hören 
tödliche Langeweile bekämpfen, die feinerzeit den 
Männern Nanſens das Leben verbitterte, Bald wird 
es auch fo welt fein, daß mittels Bildfunk Karten und 
Aufnahmen direkt aus dem Polarmeer in die Welt ge⸗ 
funkt werden können; wenn es ganz den techniſchen 
Fortſchritten entſprechend zugehen würde, könnte man 
ſogar Filme, Aeihıngen, Tagesereigniſſe unmittelbar, 
zum Pol ſenden, fo daß dort nichts weiter fehlen 
würde, als eben . der Umgang mit Menſchen. 

Auch die Arbeitsweſſe der orſcher wird 
ich erheblich verbeſſert haben. Heule 
Echolote ftatt der mühſeligen Lofungen mit der Leine, 
die oft Stunden dauern; kein Vergunigen bei Kälte⸗ 
graben von 30, 40 unter Null! Auch die Techulk der 
Konſerveninduſtrie hat ſich weſenklich verbeſſerk. Wir 
kennen die Lehre von den Vitaminen und wiſſen, wie 
die, gefürchteten Skorbuterſcheſnungen zu, A 
find, Medizin, Technik und Naturwiſſenſchaft exleiche 
tern heute dem Forſcher das Leben. 
bietet das ewige Eis des Nordpols noch Strapazen 
in reicher Menge. 


und damit die 


amerikanifchen Hafen abgeſchleppt werden mußte. 
Zu dem Untergang 0 0 nkb 

Reuter noch folgenden Bericht aus: „Ein Küſtenwach⸗ 
ſchiff hat geſehen, wie der Tankbampfer plößli in 
en aufging. Drei Nettungsboote wurden jofort 
au Waſſer gelaſſen. Auch andere Kolle die ſich in der 
Nähe befanden, vor allem ein Patrouillenbogt und drei 
Dampfer, eilten dem brennenden Schiff zu Hilfe. Augen⸗ 
zeugen haben von der Küfte her geſehen, daß das Schilf 
Aale in zwei Teile barft, und daß einer der beider 
Teile zur Kliſte hintrieb. Gleich darauf iſt im 1 
das Wrack geſunken. Der Tankdampfer konnte nicht 
identifiziert werden, aber er hatte anſcheinend 10.007 
Bruttoregiftertonnen Waſſerverdrängung.“ 


Diesmal ein Aorallentiffl 
Britifcher Paffaglerdampfer geſcheitert 
Amſterdam, 18. Januar 

Wie aus Darwin (Auſtrallen) gemeldet wird, iſt der 
britiſche Paſſaglerdampfer „Mereur“ (5952 Brutto⸗ 
regiftertonnen), der ſich auf der Fahrt von a 
nach Melbourne befand, an der nordauftralifhen Küſts 
auf ein Rorallenriff aufgelaufen. Es befanden 
in 90 Fahrgäfte an Bard. Andere Dampfer eilten zur 
Hilſeleiſtung herbei. 


———— —6üä— 


Die USA. als Aonkurtent Englands 
Abtretung der Vorherrſchaft zur See 
(Von unſerem ſtändigen Vertreter) 
Rom, 18. Januar. 

Die ſich wieder häufenden engliſchen Schiffsverluſte 
und die erfolgloſen engliſchen Luftvorſtöße gegen deulſches 
Gebiet werden von der italeiniſchen Preſſe in größter 
Aufmachung verbreitet. In italſenſſchen maritimen Krei⸗ 
ſen weiſt man darauf hin, daß bei längerer Kriegsdauer 
eine prozentuale Steigerung der Schiffsverluſte zu erwar⸗ 
ten ſei und England damit rechnen müßte, die Vorherr⸗ 
ſchaft zur See an die Vereinigten Staaten abzu⸗ 
a bereits alle Anſtrengungen machten, dieſe an ſich 
zu reißen. 


fieftige Juſammenſtöße in Indien 
Die Unruhen in Burhaupur dauern an 
London, 18, Januar 
gu den ſchweren Unruhen in Burhanpur wird 
weiter gemeldet, daß es erneut zu heftigen Zu⸗ 


eterlihem Chorus Ausdruck verliehen wird, worauf der 
Koran über diefer Raben», Eſferfuchts⸗ und Liebes» 
komödie fällt und die Zuſchauer mit einem ftillen 
Schmunzeln nach Hauſe gehen. 1 

Auguſt e der Derfaffer dieſer amlifanten 
Komödie, iſt ein Meifter des Volksſtückes, Seine Mens 
ſchen, die er auf die Bühne Nat find nicht erdacht oder 
10 ſondern von Fleiſch und Blut — Menſchen, 
die mitten unter uns leben und mit ſeſten Beinen auf 
der Erde ſtehen, zwar zumeiſt aus grobem Holz nes 
ſchnißt, aber mit dem Herzen auf dein rechten Flech, 
Auch der Humor, der dieſe Menſchen auszeichnet, 0 nicht 
em Schreſbtiſch erfunden. Er ergibt ſich vielmehr aus 
Situationen, denen wir uns alle ſchon einmal, vielleicht 
nur in einer anderen Umwelt, gegenüberſahen, es iſt der 
Humor des einfachen Menſchen, der ſich noch ein unver⸗ 
bilbetes Herz hewahrk hat, ein Humor, der nur mit 
einem ebenfo bergischen wie verflänbnisvollen Lachen 
quittiert werden Rann, 

Es wäre 0 an das Schaffen Auguſt Hinrichs“ 
irgendwelche kunſtkritiſchen Ma übe anzulegen. Sein 
Wert wird vielmehr ausſchließlich von der Wirkung bes 
Kinn Weſentlich iſt allein die gras, welchen Ein, 

ruck erzielen die Volksftücke dieſes Dichters, der ſelbſt 
ein Mann des Volkes in des Wortes edelſter Bedeutung 
ift, bei jenem großen Teil der Theaterbeſucher, der die 
von Herzen kommende und zu Herzen gehende Fröhlich⸗ 
heit und das freie urgefunde Lachen ſucht. 

Das Volksftüich „Für die Katz“ ift ein Heiterkeits- 
erfolg wie bie 1 0 e von EAN Die 
Zuſchauer bereiteten der Aufführung am Dienstagabend 
im Theater der Stadt Lodſch lebhaften Beifall. 
Schon der erſte Akt rief im Haufe eine überaus ver» 
gnügte Stimmung hervor, die ſich im weiteren Verlauf 
des Abends noch ſteigerte. 

Die Aufführung felbft erfüllte alle Vorausſetzungen, 
die an eine wirkungsvolle Wiedergabe dieſer „Komödie 


lam menſtößen zwiſchen Polizei und Moslems 
kam. Von der enaliſchen Polizei, die mit größter Bru⸗ 
‚telität gegen die Eingeborenen vorging, wurde wieber 
in die Menge ſcharfgeſchoſſen, wobei ein Mos⸗ 
lem getötet und 12 verleht wurden. Sieben Polfzeis 
beamte trugen ebenfalls Verletzungen davon. Dich 


Unruhen, die geſtern begannen, dauern noch img, 


mer an. 
Byrd in der Walfiſchbucht eingetroffen 
Ein Funkbericht der Südpolexpedition 
e 18. Januar 
Wie aus einem Hand d an das USA. ⸗Mar'ne⸗ 
minifterium hervorgeht, find die beiden Schiſſe der 
Südpolexpedikion des Admirals Byrd in der 
Walliſchbucht e en Oeſtlich von Kleinamerſha 
wurde bereits mit der Ausladung und mit der Errich⸗ 
tung des Lagers begonnen. 


Wie Stefani aus Kairo meldet, wird Ibn Saud am 
Sonntag in Mekka erwartet. Damit wird die Pilger“ 
fahrt in Mekka ihren Höhepunkt erreichen, 


in drei Akten“ geknüpft werden müſſen. Die Spiellei⸗ 
tung von Guſtav Mahnke ſorgte für ein flottes Tempo, 
und ihr ift es wohl ang zu einem großen Teil zu dan⸗ 
ken, wenn die Klippen des Dialehts — im Ganzen ge⸗ 
ſehen — glücklich umfchifft werden konnten. Das Büh⸗ 
nenbild von Wilhelm Terbopen verlleh der Hand⸗ 
lung einen hellen freundlichen Hintergrund, 


Hildegard Imhoff gab der Geſtalt der Katrin 
Beerken, der Wirtin auf dem Mühlhof, eine treffende 
Charakteriftik. Nach außen herb, aus gutem Holz ge⸗ 


amen Herzens ahnen, war ſie Mittelpunkt des dramati⸗ 
5050 Vorgangs, ohne IM etwa in den Vordergrund zu 
ſplelen. Ihre Tochter Meta wurde von Urſula Hoe! 15 


195 ließ fie hier und da die Regungen eines empfind« 


ſehr natürlich und mit bezwingender Anmut verkörpert. 
Ein Bauer aus beftem Schrot und Korn war Guſtapv 
Mahnke, der die Rolle des Gerd Tapken mit den er⸗ 
forderlich derben Strichen, ſedoch ohne Uebertreſbung, 
eichnete. Eine vorkxeffliche e war feine Data 
tellung im letzten Ant, als ex der Wirtin Katrin das 
e ERDE Beftändnis machen mußte, daß die Katze 
a eigentlich völlig unſchuldig 7 9 0 jei: Hier ftodit 
hm das Wort im Munde, weil das Herz mikzuſprechen 
beginnt. . Hans Brendgens ſplelle den Sohn Peter 
10 ch und lebendig. Einen befonderen Heiterkeltserſol⸗ 
konnte der Mählmann von Ludwig Baſchang für fi 
buchen. Auch Curt Gonell als Knecht, Theo Sedat 
als Steuerberater Kruſe und Friederike Zaſtro w als 
Magd hatten die Lacher auf ihrer Geite, 
Wie geſagt: Es war ein ſehr vergnügter Abend. 
Walter Jacobs 


Der Spielplan der nüchften Tage 
Donnerstag, 18. 1: „Flitterwochen“ (Erſtauf⸗ 


führung). 
S 19. 1.: „Für die Katz“ Karat Borft.), 
onnabend, 20. J.: „Minna“ (Gefchl, Vorſt.] 
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Schlitten Elingeln 


Es gibt in Lodſch noch Pſerdeſchlitten! 

Es gibt doch noch Pferdeſchlitten in Lodſcht Das 
lage ſich geſtern fo mancher, der in dem Schneetreiben 
Schellengeklinge vernahm und, dadurch aufmerkfam ger 
5 einen Drofchhenſchlſtten durch die Straßen fahr 
ten ſah. 

Es kam in den letzten i immer ſeltener vor, | 
daß man in Lodſch einmal einen Schlitten ſah, Und 
wen man ſchon einmal einen zu Geſicht bekam, ſo war 
es ſicher einer aus der Umgegend, der zudem noch in 
Lodſch viel zu wenig Schnee antraf, um auf richtiger 
Schlittenbahn dahinzugleiten. 

Auch in den lezten Tagen, vor dem letzten großen 
Schneefall, paffierte es mitunter, daß ah ein Bauern- 
ſchlitten in die Stadt verirrte, Während es draußen 
hinter der Stadt Schnee in Hülle und Fülle gab, waren 
aber in Lodſch die Straßen reingefegt und die Pferde 
hatten es scher, die Kuſen über die Steine zu ehen, 

Auch in der Umgegend von Lodſch Ift der Schlitten 
in den letzten gahren ziemlich ſelten geworben, Drei 
Urſachen haben den Pferdeſchllften außer Gebrauch ge⸗ 
fest, Per Ausbau der öffentlichen Verkehremittel er. 
möglichte es jedermann, Strecken, bie früher nur bet 
gutem Schnee ſchnell bewältigt werden konnten, mit 
dem Aukobus auch im Winter verhältnismäßig raſch und 
billig zurückzulegen. Auch in ben Städten der Um⸗ 
enend blieb der Schnee nicht mehr auf den Straßen 
legen, ſondern wurde, genau wie in Lodsch, raſch ſört. 
eräumt, Und als dritte Urfache iſt der Umſtand anzu⸗ 
ichen, daß der früher faft als ein Naturgeſetz auftretende 
Schneewinter im base enten de mit der allgemeinen 
Temperaturverſchlebung felten geworden iſt. Oft haben 
daher nicht nur in den Lobſcher, ſondern auch in den 
kleinſtädtiſchen und ländlichen 0 re nde 
Dein fo viele Winter hintereſnander feiern 
müffen, daß fle ihren Platz nicht mehr verdienten, ſon⸗ 
dern auf den Hof verbannt wurden, wo ſie verkamen. 

Das fleht man manchem S litten auch an. 


Aber man ſchaut gern daruber hinweg. ft doch 
jeder Schlitten, der bunch die verfchneite Landſchaft klin⸗ 
gelt, uns älteren ein Gruß aus der Jugend elt unferen 
Kindern aber ein Gruß aus dem Märchen EUER 8 


Neue Straßentafeln 
Die neuen Strahenfhilber . 15 
Geſtern war Lodſch ein geſt er Tag: 
ga e e 
t [3 racht. Tro 
At der Alte Uebe viele Leute ſtehen und ſahen 


ii tert dem Vorgang zu. 
Tafeln find bla, die Schrift in wei 


Die Meinung des Leſers 


Die Baltendeutſchen find nicht geflüchtet 
ir Baltend en bitten, gütigſt beifolgenden 
Artikel der ger Ae 755 10 über die Um⸗ 


teblung der“ letzten Baltendeutſchen auch in Ihrer 
Beltane deren Noonnenten wir ſetzt find, aufnehmen 


zu wollen. 
ſt von Wichtigkeit, daß guch die Volksdeutſchen 
in At BE e die Balkendeniſchen umſiedel⸗ 
len und auf ein Wort des Fübrers bin fofort ihre 
15 5051 packten und in das große deutsche Vater · 
1 ee t noch die Anſicht, daß die Balten. 
e „ 
deutſchen 15 den Hufen geflüchtet find, das ſſt aber 


Ren hoffen, daß Ste unſeren Wunſch er⸗ 


füllen, zeichnen wir Heil Hitler! 
tedelten Baltendeutſchen 
RO in Lodſch 


. 
dlerſchiff gebt am 15. Dezem⸗ 
„Das. 0 Umſie. en 
breiſe finden die, r 
us, h 


d a 
Jeder Deutſche Eſtlands iſt in dieſen 80 


Reich folgen, oi 
in 990 e ale Volkstum übergehen will. 
Die Bo ſchleden, bat fl 


Mehrheit entf 


ben, 
ah Diejenigen Einzelnen aber, die den Mut zur 
Entihetdunn nicht aufbringen konnten, ſei ne» 


ſagt: 

Wer heute in Eſtland bleibt in der Hoffnung, fein 

Sch auch in Eſtland erhalten zu können, macht 
ich einer doppelten Illovalktät ſchulbig, Er löſt ſich 
aun aus dem Rahmen des deutschen Geſamtvolkes, 
das ihn verſloßen wird. Und er ſonderk ſch von ſel⸗ 
nen Sehnatnenoffen ab, zu einem Ginpelbafeln ver. 
urteilt, denn die Volksgruppe, die ihm bisher Rahmen 
und Gemeinſchaft bot, berläßt dat Land. 

So ſtört er zu ſelnem Teil die aropatinig neplante 
Aktion zur Bereinigung der Nationalitätenftane in 
Dfteuropa und begeht Verrat ſowohl an feinen Volt 
wie an feiner Heimat. 

ihrer, bejtimme, wir folgen! 
tor u find geſchloſſen Deinem Ruf aus Eitland 
gefolgt. 

Anmerkung ber Feen re dien der 

Lodſcher Ata.“: Gern haben wir die Bitte der 


Volksgenoſſen aus dem Vallenland, erfitllt, 
Selböſtberſtändlich ift die Anſicht, die Baltendeut⸗ 
schen ſeſen vor den Ruſſen geflüchtet, irrig. 


Brieflajten 


Tab, Bloch, Augenblicklich gibt es in Lodſch keine Handels. 
schule. Eine ſolche foll aber in 


irze eröffnet werden. 


Der Tag in Lodsch 
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„Haben Sie eine möblierte Wohnung für mich?“ 


zu „Städtiſchen Umſiedlungs -und Guartieramt“ zu Lodſch 


„Vedaure, ich kann Sie fo ohne weiteres nicht aus. 
nehmen“, erklärte die h des großen Lodſcher 
sch in mit bedauerndem Achſelzucken, „da milſſen Sie 
ich zunächſt einen Quartierſchein beſorgen!“ 

er Fremde, der vor einer halben Stunde mit dem 
Abendzug angekommen ift, ſteht ziemlich ratlos in dem 
matterleuchteten Veftibill, „Aber es iſt doch ſchon bald 
elf Uhr. Wo bekommt man denn den Quartlerſchein!“ 
Im Städtiſchen Quartieramt in der Moniuszkor 
Lande 9%, iſt die Antwort, das betreffende Zimmer Ift 
ag und Nacht geöffnet, Uel rigens, Ste haben höchſtens 
fünf Minuten Weg.“ 

Seufzend fteuert der Relſende dem Ausgang zu. 
Nachdem er ſich bis zur Moniuszkoſtraße dic eher 
at, fteht er bald darauf vor dem Haufe bes „Skädtſ⸗ 
chen Umfiedlungs- und Quartieramtes“, 
fol ihm die fo ſehr gewünſchte Nachtruhe verſchaſſen 
oll. 

In Zimmer 1, an deſſen Tür ein Hinweis ande ge 
ef hinter ihr dle e ungsabtellung IK 
Militär und Beamte“ untergebracht iſt, herrſcht troß der 
fpäten Abendſtunde reger Publikunisverkehr, In dem 


nicht ſehr großen Raum, der Tag und Nacht beſetzt it, 
walten die Herren vom Hotelnachweis ihres Amtes. Dies 
fes Amt fett eine vorbildliche Organfſafſon voraus und 
erfordert viel Umſicht. Es dauert nicht lange, da kommt 
aud der Fremde an die Reihe, Seinem Wunſch nach 
einem guten n ne wird weltgehendes Verftänd« 
nis e ht. Er erhält einen Quartlerſchein, 
der gleſch für mehrere Nächte gusgeſtellt iſt, und mit 
dem er nun beglückt zu jenem Hotel zurückellt, in dem 
er bereits vorgeſprochen hatte. 

„So — nun iſt alles in Ordnung“, nimmt die Hotel⸗ 
wtetin Ihm den Schein ab. „Zimmer 114 für den Herrnſ“ 
Und ſchon ſchwebt der Gaft im Lift empor — der ver» 
dienten Nachtruhe entgegen! — 


Eine verontwortungsvolle Arbeit 

So führt jedes Bremen Weg nach feiner Ankunft 
in Lodſch durch das Städtiſche Quartieramt, das in kurs 
er Zeit zu einem bedeutenden Faktor im Leben unferer 
tabt 11 750 ift. Es iſt am 15. November 1989 als 
Nachfolger des Truppenquartſeramts der Feldkommgan⸗ 
dankur 530 ins Leben gerufen und Anfang Dezember 
vorigen Jahres zum „Städtiſchen Umfiedlungs- und 
Qugrtieramnt“ erweitert worden. Diefe Erweiterung war 
bedingt durch die inzwiſchen begonnene Evakuierungs- 
aktion, die umfangreiche Vorbereſtungsarbeiten erför⸗ 
derte — eine Tätigkeit, die dem Stäbtifchen Quartieramt 
mit übertragen wurde. 11 05 nd die Aufgaben 
dieſes Amtes, ohne Zweifel, eines der verantwortungs- 
reſchften und ſchwierigſten Aemter, äußerſt vlelſeltig — 
fie beſchränken 1 . nit auf den Nachweis 
von Hotelunterkünften und die Ausſtellung von Quar⸗ 
tierſcheinen. 7 

„Worin beſtehen eigentlich Ihre Hauptaufgaben?“ 
fragen wir Infpektor Lorenz, der neben Inspektor 
Becker einer der engſten Mitarbeiter des Stadtoberver⸗ 
Rü Karuß ift, in deſſen Händen die Geſamt⸗ 
eitung liegt. 

"Bund ft eines: Wir find hier noch im Aufbau bes 


Eintopffonntag brachte 16 500 RM 
Am Sonntag — Abzeichenſammlung! 

Der Eintopf⸗Opferſonntag zeitigte in Lodſch diesmal 
ein Ergebnis von ſehegehneihale tauſend Nach mark 
Damit it der Ertrag des vorigen Eintopfſonntages zwar 
weder erreicht noch Uberboten worden, trohdem brauchen 
wir uns dleſes Ergebniſſes nicht zu ſchämen, da es ja in 
eine Zeit fällt, in der die Feiertagsausgaben die meilten 
Haushalte ſtart belastet haben, und in der Froſt und Schnee 
jeden Verzicht tatfü A zu einem Opfer machen. 

Troßdem — die Abzeſchenſammlüng, die am kommen⸗ 
den Sonntag ſtatifindet, darf deshalb ficht zu kurz kom⸗ 
men. Die ſchönen Figuren, die es 1 werden ſicher 
ein weiterer Anxeiß zum freudigen Geben fein. In den 
nächſten Tagen bringen wir Zeſchnungen einiger dieſer 
kleinen Kunftmerte, 


SR Nivea für fleißige Hände 3 
Hausarbeit hinterläft laicht höhliche Spuren, 
aber Nivea machfs wieder gut. Schnell ind 
die Hände wieder gel und geschmeidig. 
Niveo-Croma In Dosen und Tubanı 22-90 Pl. 


= ee 
Bekanntmachungen im Anzeigenteil 


Der redaltlonelle Tell der deutſchen Preſſe muß für 
die Erfüllung der großen ftantspolitiihen und allges 
meinen Aufgaben Falke ten werden. Deshalb muß 
dtwiſchen Tert» und Anzeigenteil eine genaue Tren! 
nung dur gettnn werden. Nach dem, euch der zur 


ftändinen Jenkralſtenen gehören auch alle behördlichen 
und Hu fen Bekanntmachungen und Verlautbarungen 
in den Anzeigenteil. Wir erfuchen daher dle zuſtändigen 
Behörden und Dienftftellen, alle dieſe Pers 
öffentlichungen für den A eh aufzugeben. 
Unſere Leſer weiſen wir bei dleſer Gelegenheit befonders 
darauf hin, daß die amtlichen Bekanntmachungen nur 
Im ugsigenteil erſcheinen, mit der Gitte, dieſen 
Veröffentlihungen die gebührende und notwendige Be⸗ 
achtung zu fchenken. 
Lodſch, im Januar 1940 
Verlag und Schriftleitung der 


„Lodſcher Zeitung“ 
CCC See eG 


griffen, entgegnet der Gefragte und öffnet eine Tür, 
Ollarſterbeſche ſaffung und Wohnungsweſen — darauf bes 
zieht ſich ein 1 0 ſächlicher Teil unſrer Arbeit. Es gilt 
nicht nur Hokelunterkünfte, alſo für vorübergehenden 
Aufenthalt, fondern auch Dauerquartiere zu beſchaſſen: 
Zimmer, leere und möblierte Wohnungen. Die Schiple⸗ 
rigkeiten, die uns oft erwachſen, ert eben ſich vor allem 
aus den hiefinen Hotel- und Wo ad eſ 
Daß insgeſamt 90 Hotels für eine Großſtadt wie Lodſch 
keineswegs ausreichen, iſt wohl einleuchtend.“ 


Alles wird forgfältig reglſtrlert 


Jetzt befinden wir une im Zimmer 2, in dem bie 
Karteſen für leere Wohnungen, für Privatquartiere und 
für möblierte Wohnungen geführt werden. ‚Hier wird 
alles forgfältig regiſtriert, werden alle zur Werfil Jung 
ftehenden Bohrungen kartenmäßlg erfaßt. Eine Abtels 
lung beſchüftigt ſich nur mit der Belhhlagnahme von 
Wohnungen, ein anderer Raum dient für die Regſiſtratur, 
der die Aufgabe zufällt, die eingehende Poſt zu ordnen 
und das Materlallager für Evahulerungen zu verwalten. 

„Mir haben aut Zeit etwa 85 Arbeftskräfte eine 

eſetzt,“ ſagt 05 tor Lorenz, „von denen mehrere im 
ußenbienft tätig find.“ 

Dort wünſcht ein Ehepaar gerade eine möblierte 

8-Zimmer-Wohnung. In der Kopernikusftahe ſteht, elne 
derartige Wohnung zur Verfügung, Jawohl, fle kann. 
a eſichtigt werden. Ein Ungeftellter, ein Polizei. 
eamter und ein Taxator gehen mit; denn bevor le 
Wohnung abgegeben werden kann, muß ein gengues In⸗ 
ventarverzeichnis aufgeftellt und der Wert des Moblllärs 
abgeſchätzt werden, 


Das Aufgabengebiet im Umfiedlungswefen 


„Die Möbel können entweder gekauft oder aber 
gegen eine gran: benutzt werden“, ſo wird uns erklärt, 
‚Die dritte Möglichkeit beſteht in der Amortifatton, Für 
en zu e Mietszins wird die Im Fun 1939 
entrichtete Miete zugrunde, ge t. Pon jeber Wohnung 
wird ein eingehender Bericht Über ihre qualitative Bes 
ſchaffenheit ausgefertint.“ — 

„Und welche Aufgaben hat das Amt für Umſieb⸗ 
lungswefen zu bearbeiten?“ — „In erſter Linie fällt die 
Vorbereitung der Evakulerungen, dann aber auch die 
Einrichtung von Lagern für die zu Evatzuſerenden und 
von Durchgangslagern für die Baltendeutſchen in fein 
Arbeitsbereich. Wir ſorgen in jeder Weſſe bafür, daß 
die deufſchen Rückwanderer untergebracht werden“ 

Groß find die Aufgaben, die das „Slädiſſche Umfied« 
lungs- und Quartieramt“ feit feinem Beſtehen bereits 
gelelſtet hat. Umfangreich werben aber auch die Aufs 
gaben der Zukunft fein, die zudem eine bedeutende Ex. 
weiterung bringen wird. Es iſt 1 Veiſplel heat Io 
tigt, das Amt für beſchlagnahmte Bermönen ganzlſch n 
52 Nen Umfieblungs- und Quartieramt“ einzu⸗ 

eziehen. 

So wird auch hier weſentliche Aufbauarbeit gefeittet, 
und die in der Monfusgkoſtraße 9 te ber Arbeits⸗ 
kameraden ſtehen ebenfalls im Dienſte der Allgemein 
heit. Walter Jacobs 


* Gefängnis für Störer der Ordnung 


Pole leiſtete der Polizei Widerftand 

Gegen den Arbeitsloſen Kazimierz Tomczak, Rzgower 
Straße 35 wohnhaft, 22 Jahre alt, wurde vom Sonderge⸗ 
richt Lodſch verhandelt, weil er ſich am 2. November 1939 
Beleidigungen zweier Polſziſten, Aufforderung zum Unger 
Horfam und Widerſtand gegen dle Staatsgewalt hatte zu. 
ſchulden kommen laſſen. Tomczak ſtand an ſenem Tag vor 
dem Arbeitsamt zur Negiftrierung an. Als die zwei dort 
anweſenden Pollziſten die Wartenden in Volksdeutſche 
und Polen einteilten, ſchlich er ſich widerrechtlich in dle 
Reihe der Deutſchen ein. Die Polſziſten, die ihn Tegitie 
mierten, beſchimpfte er und weigerte ſich nicht nur ihrer 
Aufforderung, in die andere Reihe hinlüberzugehen, Folge 
zu leiſten, ſondern forderte auch die anderen Polen auf, 
auf die deutſche Seite herilberzukommen, da dort weniger 
Menſchen ſtünden. Seine Worte hatten zur Folge, daß 
dle beiden Poltziſten nur mit Mühe die Ordnung vor dem 
Arbeitsamt aufrecht zu erhalten vermochten. Sie waren 
daher gezwungen, Tomezat zu verhaften. Dieſer lelſtete 
dabei Widerſtand und mußte gewaltſam abgeführt werden. 
In Anbetracht feiner bisherigen Unbeſcholtenheit wurde er 
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt, 


Hier spricht die NSDAP. 


Achtung, Deutſches Frauenwerk Burgſtadt (Pab.] 


in dieſer Woche gelangt in Burgſtadt im Kino „Car 
ho male: Skraler der ben Nteichspacteltage 
im „Triumph des Willens“ zur Aufführung. Mitglieder 
es Heutſchen Frauenwerks, die den Film 0 


ehen wollen, 


verfammeln fi am Freitag, dem 19. Januar, 10.15 Uhr 
vor der Rule des Kinos. Beginn pünktlich 5 Uh. 
Ermäßigter Eintrittspreis 25 Pf. 


Sprechſtunden in der Og. Alezanderhof der TISD. 

Der Ortswalter; Mittwoch und Sonnabend von 18 
bis 19 Uhr. Der Kaffenwart: Montag, Mittwoch und 
Sonnabend von 18 bis 19 Uhr, Der Mohlſahrto walter: 


Mittwoch und Sonnabend von 18 bis 10 Uhr, Die Leis 
terin der Abteilung für Mutter und Kind: Montag und 
Donnerstag von 15 bis 17 1 — Auskünfte werden nur 
in den 10 50 0 fh des Amtes erteilt, und zwar täg⸗ 
lich von 18 bis 19 Uhr, Sämtliche Anträge mülſſen ſchrlſk⸗ 
lich in den Dlenſträumen eingereicht werden. 
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Heute im Rundfunk 


Donnerstag, 18, Januar 


Reichsfender ln: 15 Uhr Waldhornkongert; 16 Uhr 
Nachmittagskonzert; 17.10 Uhr Bergarbeiter mufiziexen; 
19 Uhr „Vergangen iſt der lichte Tag“ (gum Feierabend); 
19.20 Uhr Heitere Kammermufik; 20,16 Uhr „Jugend“ 
von Max Halbe (von Breslau); 22.45 Uhr Konzert. 

Deutſchlandſender: 12 Uhr Werkkongert; 18.15 Uhr 
Konzert aus Turin; 14.10 au „Zur Unterhaltung“; 15.80 
Uhr Kinderliederfingen; 16 Uhr Nachmittagshonzert; 
20.15 Uhr „Bunt ift die Welt der Operette“; 22,30 Uhr 
Joe Bund fpielt; 28 Uhr Abendkonzert; 24 Uhr Nachrſch⸗ 
ten, anſchließend bis 1 Uhr Nachtmuſik. 


Lodſcher Lichtſpieltheater 


Ein film aus den deutſchen Bergen 

Mitten in die Hochgebirgswelt führt der film 
„Frau Sixta“, der get im Rialto läuft. In ſhrer 
nungen Herrlichkeit tut fie ſich von uns auf, Sans klein 
legt da mitten zwiſchen biefer übermächtigen Natur die 
Welt der Menſchen hier der Hof der „Frau Sixta“. Und 
doch; auch hler wächſt das EN und Ringen der 
Seelen hingus über das, was da draußen iſt. Es kann 
nicht die Aufgabe fein, hier den Inhalt des Films wie⸗ 
derzugeben, der nach einem Buch von Ernſt Zahn gie 
arbeitet iſt. F werden möchte aber auf Die 
Schönheit aller Bilder, nicht nur der der Umwelt. Die 
Ad Trachten der 5 9 75 00 dleſe wie 
lebendig gewordenen Bilder Leſbls erſcheinen. Die Mode 
der Städte — wir werden in die Mitte des vorigen Jahr 
hunderts verfeht — erzählt noch von einer gekuhigeren 
Zelt. Gerade dieſes, Zuſammen von Land und Stadt, 
Bauernhof und Feſtſaal, en g def Freude und gelae 
ſchafllſchem Leben gibt einen fo feinen Zuſammenßlang, 
daß ſeder feine helle Freude an dem feinen Werk haben 
konn. Daß die Spieler 9000 in das Ganze eingehen, 
kann nur ein Lob für ihre Leiſtung bedeuten. — Im 
Beiprogramm zeigt das Theater einen heiteren Film mie 
eine ernſte Sache. Er heißt „Der Fünfzigmarkſchein“ 
und handelt — na ja, das follen Sie ſelbſt ſehen und 
den kleinen Film. vom Schmuchamfterer dazu. Die 
Mochenſchau mit ſehr intereſſanten Bildern von der 
deutſchen Rüftungsinduftrie ſchließt ſich an. 

Dr. E. Kür ſch 


Der Polizeibericht meldet: 
Berbotener Ansſchank von Branntwein 

Wegen verbotenen Ausſchanks von Branntwein 
Wurden feſtgenommen: Annacy Sikora, Praſka Str. 80; 
Wladyflawa Sikora, Limanowſkeiſtraße 32, und Adele 
Gorzkowſka, Eimanowſkiſtraße 92. 

Konſtanty Gruffi, Intniaſtraße 14 wohnhaft, 
wurde beim unerlaubten Verkguf von Spiritus ange⸗ 
troffen. Da es ſich um aus dem Gouvernement ge⸗ 
Ihmunnelten Spiritus handelt, wurde Gruſki ſeſtge⸗ 
nommen und die zum Verkauf angebotene Ware be⸗ 
ſchlagnahmt. Ba 

Es ift, als ob dem Polen ber Schnaps zu feiner 
Seelen Seligkeit nötig wäre. Wie wäre es denn ſonſt 
anders möglich, daß 0 und verantwortungsloſe 
Elemente aus dem Schleſchhandel mit Schnaps ein ſo 
gutes 7 machen, daß ſie ſelbſt die darauf, 1 
Strafen in Kauf nehmen. Anſcheinend find dleſe noch 
nicht groß genug. 


Ueberſchreitung der Sperrſtunde 
Ronald Pawlak, Kopernikusſtraße 12 n 
wurde nach Eintritt der Pollzelſtunde auf der Straße 
angetroffen und feſtgenommen. 


Diebſtahl 
Die Arbeiterin Stanſſlawa Till, Grabowaſtraße 8 
wohnhaft, wurde feſtgenommen, well fie in einem 
Textilwarengeſchüft Kopftlicher entwendet halte, 


Schwarzſchlachtung 
Henryk Kaluszynſkt aus Ragow und Jozef Wal, 
cankomftt wurden beim Verkauf von ungeſtempellom 
leſſch angetroffen. Das vorgefundene Fleſſch wurde 
in beiden Fällen ſichergeſtellt und dem Schlachthof zur 
Unterſuchung zugeflührt. Kaluszunftt und Walezy⸗ 
kowſti werden ſich zu verantworten haben. 


Zwölf Gefchäftsinhaber beſtraft 
Verſtoß gegen die Verordnung über die Bezugſchein⸗ 


Zwölf Inhaber von Lodſcher Geſchäſten wurden 
mit hohen Ordnungsſtrafen belegt. Ste hatten an 
Käufer mehr Waren abgegeben, als nach der erſten 
ee zur Bezugſcheinpflicht zultiſ⸗ 

a war, 


Wir erfahren... 


Dachſtuhlbrand. Geſtern brach infolge unvorſichtigen 
Umgehens mit einer Löllampe beim Auftauen vereilter 
Waſſerleltungsrohre im Haufe Bieganſtiſtraße 10, ein 
Dachſtuhlbrand aus, der innerhalb einer halben, Stunde 
15 10 Wache 1, der Lodſcher Feuerwehr gelöſcht werden 
‚onnie, 

Von der Treppe geſtürgt. Der 45 Jahre alte Joſef 
Miet ſadomſti ſtürzte im Haufe Neue ſſh debe Straße 7, 
wo er wohnt, von der Treppe und 10a Ih dabei Verlehuns 
gen der rechten Schulter zu, Die ſtädtſſche Nettungsber 
koltſchaft legte ihm einen Verband an. 

bruch. Die 0 Wanda Muſitaſowiez, Su⸗ 

raße 25 woh, 110 ſtilrzte auf der Straße infolge 

laltels und brach, 1 dabei das dohle Bein, Die städt. 

e Nettungsbereitſchaft brachte fie nach dem Radogoszezet 
Krankenfend. 


Aus der Lodſcher maschine 


Zelers 
Aus der evangeliſchen Gemeinde 

In der Zeit vom 1. bis 31. Oezember 1939 wurden 4 Sina 
ben und 8 Mädchen getauft. Aufgeboten wurden: Hugo Lon« 
ain mit Elwirg Lange, Erwin Hentſchke mit Helene Müller, 
geb. Zimmer, Erwin Ewald Podolfti mit Elfe int, Otto Do, 
towfti mit Eugenie Eier, Getraut wurden; Alfons Primut mit 
aim Kvaft, Paul Jobann Paß mit Lydia Anderkg, Hugo 
Frlebrich Blebrſch mit Wanda Aima Relter. Artur Lick mie 
Eife Geggert, Erwin Heneſchte mit Helene Miller, geb. Zlin, 
mer, Hugo Lange mit Elwira Lange, Erwin Wilhelm Riegel 
mit Anita Edith Kunkel, Beerdige wurden: Guftav Karl Hahn, 
68 Jahre alt, Reinhold Splehher, 47 Jahre alt, Wilhelm Fiſcher, 
38 Jahre alt, Gotefrled Bieler, 41 Jahre alt. Waldemar 
Bohn, 6 Wochen alt, Karoline Emma, Knecht, geb. Pelz, 76 
Jahre alt, Joßgun Friedrich Rimpel 77 Jabre alt, Emma 
Sager, geb. Reſchel. B2 Jahre alt, Alexander Kindermann, 79 
Jahre alt, Eugen WM Hanſſch, 1 Jahr alt, Emilte Schmidt, 
geb. Waſtrak, 60 Jahre alt, Ludwig Mikel, 79 Jahre alt, Gott 
fried Lange, 64 Jabre alt. 


Mondo 
Von der evangeliſchen Gemeinde 

Im Monat Dezember 1939 wurden zwel Knaben und ein 
Mädchen getauft. 

Gelraut würden: Roman Felſch (Helenow) mit Adele 
Arndt Mafhlowige), Jullus Altoff mit Joanna Helene Schlo⸗ 
dinſta (Ozorkow). 

Beerdigt wurden: Matilde Pelz, aug erſter Ehe Partsch, 
geb. Knoſpe, 69 Jahre alt, aus Oforkau; Guſtav Wirt. 60 Jahre 
alt, aus Oforkanı; Ferdinand Link, 77 Jahre alt, aus Tkaczeſoſta⸗ 
Gora; Lulſe Freigang, geb. Schmidete, 87 Jahre alt, aug Fell. 
row; Pauline Zink, heb. Klukas, 78 Jahre alt, aus Sloſwit; 


eb, Halmang, 55 Jahre alt, aus las 
Brendel, 67 Yabre alt, aus Choeis geiz 
Konrad Richard 


Jullanne Winterle. 
ewſta- Gera; Rudolf 
Emil Jankowſti, 43 Jahre, alt, aus Buga; 
Peli, 9 Monate alt, aus Oſorkau. 


Mouſtantonom 
Aus ber evangellſchen Gemeinde 

Im Laufe des Monats Dezember 1939 find in der Ger 
meinde elf Kinder (ſieben Knaben und vier Mädchen) ge⸗ 
tauft worden. 

Beerdigt wurden: Emilie Rühl, geb. Becker, 73 Jose 
alt; Reinhold Rühl, 40 Jahre alt (Mutter und Sohn, geg 
meinſam beftattet); Johann Pinkowſti (Neu-Staniffawan) 
51 Jahre alt: August Elertuchen, geb. Voigt, 77 Jah. e 
alt; Emilte Wollmaum, geb. Gellſuß, 84 Jahre alt; Trau⸗ 
gott Pfelſer (Krzypiec), 74 Jahre alt; Olga dich, geb. 
Tonn, 90 Jahre alt; Gottlieb Koth (Reu⸗Stanſſlawow ) 
78 Jahre alt; Anna Amalie Fröhnel, geb. Ohm 78 J. all 

Aufgeboten wurden: Ernſt Kleiber (Alexandrow) mit 
Martha Klink (Keywlec), Alfons Pafinifi mit Elli Ohm, 
Karl Waldemar Hftſekorn (Berlin) mit Erna Aurelſch 
Semler (Konſlantynow). Alex Mielte (Konſtantynow) m 
Face Schulz (Lodsch), Siegfried Handte mit Hildegar 

eki. 


Cere 

Getraut wurden; Albert Paſinſei mit Olga Wanda 
Riemann, Adolf Gehlert mit Ruth Link, Ernſt Kleibet 
(Alexandrow) mit Martha Klink (Krayw lech, Karl Wal⸗ 
demar Hirſekern (Berlin) mit Erng Auxelle Semler (Kon⸗ 
ſtantynow. Tolgsboren wurde ein Kind. 


Aus dem Warthegau 


Berliner Theater in Polen 

Am 20, und 21. Januar wird das Deutſche Theater 
Berlin. mit Shatefpenres „Was Ihr wollt“ auf Veran⸗ 
faflung von Neihsminifter Dr. Woebbols im Theater in 
Poſen gaſtieren. 

Neueröffnung der Landeskinderklinit Polen 

Die Landestinderklinſt — Poſen, Königsberger Str. 8 
— iſt nach Uebernahme durch die Hauſelbſtverwaltung 
neu eröffnet worden Die ärztliche Leitung und die Kran⸗ 
kenbetreuung der Kinder Tiegen nunmehr in deutscher 
Hand. Direktor der Landeskinderklinit Poſen ift Dr. med, 
et. 10 Fr. Widenbauer. Polikliniſche Sprechſtunden: 
Wer 1 von 10—12 Uhr, Pflegeperſonal: NS. Schwe ⸗ 


ſternſchaft. 
Deutſches Theater 
Kaliſch, das bisher nur auf Gaſtvorſtellungen ange⸗ 
wieſen war, die von Fall zu Fall ſtattfanden, wird ſezt 
regelmäßige deulſche Thentervoritellungen haben. Dieſe 
werden vom Lodſcher Deutſchen Theater, das zu dieſem 
Zweck nach Kaliſch kommen wird, veranſtaltet werden. 


Aps der gliſcher evangeliſchen Gemeinde 

In der Gemeinde wurden im Jahre 1999 getauft: 
9, Knaben und 11. Mädchen, getraut wurden 16 Paare, 
konfirmiert 17 Knaben und 21 Mädchen, geſtorben find 
10 Männer, 19 Frauen, 2 Knaben. 

Wie daraus zu eriehen iſt, war die Zahl der Sterbes 
10 jetzt um die Hälfte größer als die Geburtszahl. Auf 
olche Weſſe wurde die Gemeinde feit einigen Jahren 
immer kleiner. Es iſt aber ſicher das letzte Jahr geweſen, 
da diefer Zuſtand herrschte, die künftigen Jahre dürften 
ganz anders ausfallen und zwar Infolge des Zuzugs der 
Baltendeutihen, Die Kirche tt jetzt bei allen Gottes⸗ 
dienſten überfüllt. 

Hohenſalza wird ausgebaut 

Die Regierungshauptſtadt Hohenſalza weiſt nach der 
Eingemeindung der Vororte Therwingen, Romburg und 
Montwy zur zelt etwa 1500 Gebäude und 120 Straßenzüge 
auf. Bereits in diefem Jahre wird die Stadt einem gründ⸗ 
lichen Um, und Ausbau unterzogen werden. Vor allem 
will man die engen winkeligen Straßen beſeltigen. Dabei 


wird eine Reihe alter, baufälliger Häuſer abgetragen wer⸗ 
den mülſſen, an deren Stelle neue breite und iſchte Straßen 
und ſchmucke Häuſer dem Stadtbild ein ganz anderes Muss 
ſehen geben werden. Darüber hinaus plant man den Bau 
eines neuen Nathaufes, das feinen Platz in der Go! 
ſtraße erhalten ſoll, dort, wo vor kurgem die letzten Neſte 
der abgebrochenen Synagoge verſchwunden find. 
Polen verwälteten eine Kirche 

Das Gotteshaus der evangeliſchen Kirchengemel 
Hohenſalza tft von polniſchem Gene auf das gemein 
entweiht und beſchmutzt worden. Unter dem Vorwan 
nach verſtegten ffen ſuchen zu wollen, hatte ſich ein 
Horde die Schlüſſel zu der A aushändigen laſſen. Mit 
Urthieben zerſchiugen die Polen die Orgel, zerriſſen bi 
Teppiche, zertrümmerten die filbernen Leuchter und and, 
foftbare Wegenſtände und Jehten das Gotteshaus in elne, 
unbeſchreiblſchen Zuſtand. Es hat einer wochenlangen A 
räumungsarbeſt bedurft, ehe das Gotteshaus w 1 
ner Beſtimmun, 1 510 5 werden konnte. Der an 
tete Schaden geht in die Tauſende von Mark. Alleln 
Inſtandſetzung der Orgel wird Über 2000 MM boſten. 


Aus den oſtgauen 1 
Deulſchlands größter Landkreis 5 
Seit der Wievereingliederung e 9 der 
Landkreis Recklinghaufen aufgehört, mit 280 000 Einwoßh⸗ 
nern Großdeutſchlands 155 Landkreis 5 fein; den 
Landkreis Kattowitz hat ihn von dleſer Spikenftellu 
verdrängt. Dieſer Landkreis weiſt — ausgenommen 
in dem Bezirk liegenden Stadikreſſe Kattowitz und Königs⸗ 
hütte — rund 400 000 Einwohner auf und kaun noch einen 
weiteren Rekord aufftellen, den der e Die 
400 000 Menſchen leben auf einem Raum von akm, 
5 daß 1000 auf einen gum kommen. Der N 
ſchnitt lautet: 140 Einwohner auf einen Juadralkflometen. 
Sechoköpſige Famille ermordet t 
Nachts iſt in Conradswalde, Kreis Thorn, eine Toten 
köpfige Familie erſchoſſen und beraubt worden. Den 
motdeten wurden von den Tätern verſchledene Gegen⸗ 
ſtände geraubt. ! 


Aus dem Geineralspnnernenent 


Diens Theater gaftieren in Krakau 
Nach dem ſeſtlichen Auftakt, den Das ande der 
Wiener Philharmonizer vor Weſhnöchten für das 
deutſche Kulturleben in Krakau bedeutete, werden nun⸗ 
mehr drei große Theaterabende für die nächſten Wochen. 
in ul) genommen. 10 kommen das En⸗ 
ſemble der Wiener „Komödle“ zu einem Gaſtſpiel mit 
„Unfere Träume“, dem; 85 des Italleners Ugo 
Bett nach Krahgu. Ferner wird in dieſem Monat das 
Ballett der Wiener Volksoper in dem Bolksreigen 
n zu ſehen fein; 80 Tänzerinnen und das 
8 adtorcheſter der Wiener Symphonſher wirken bei bie» 
fer Veranſtaltung mit. Im nächſten Monat wird daun 
das „Theater in der Joſefſtadt“ das Luſtſplel „Am hell 
lichten Tag“ in der Inſzenſerung Heinz Hilperts bringen. 
Bandenführer zum Tode verurteilt 
Das Sondergeriht In Krakau verurteilte den 271ähri⸗ 
En Banbenfilhrer Slanſſlaw Major aus Kralau zum 
ode. Dehr meh 1a) vorbeſtrafte Verbrecher hatte in 
Sanot eine Diebesbande angeführt, die Insbejondere unſer 
Ausnußung der Kriegsumſtände eine Reihe ſchwerer Eins 
bruchsdiebſtöhle ausgeführte. 


N Frecher Raubüberſau in Warſchau N 
In der Stadimftte von Warſchau wurde ein frechen 
Näubüberfall perbt. In das am Plat der drei Freue 
13 gelegene Möbelgeſchält kamen nach 1 wle dest 
Minner, die vorgaben, Möbel kaufen zu wollen. Als fie 
die Wohnung betreten hatten, bedrohten ſie die Bewohner 
und plünderten die Räumen aus. Es fielen ihnen 1600 
Zloty Bargeld und ein Brilfantring im Wert von 5000 Zl. 
in die Hände, Die Räuber ergriffen die Flucht, nachdem 
fie die Wohnungelnſaſſen eingeſchloſſen halten. Das 
Dienſtmüvchen der Beraubten ſprang durch ein Feuſter auf 
die Strafe und ſchlua Lärm. 


Glück im Unglüg 5 
Einem Ignaey Chojechi aus Rudg Pabfanſelg wurde 
au dem Warſchauer Hauptbahnhof der Handkoffer de⸗ 
nen in dem ſich Waren im Wert von 1000 Zloty 5 
nden, Am nüchſten Tage bemerkte Chofeckt In det 
Mafkowſka Straße einen Mann, der aus dem geſtohlenen 
offer Waren ſellhlelt. Er ließ ihn feſtnehmen. Bel dem 
und Stanifliow Sarneckt wurde ein Tell der Beute gen 
unden. 
Eiſenbahnbrücke bei Sandomierz wieder frei 
Wie der Preſſedienſt der Generaldtrektion der Oſt⸗ 
hahn mitteitt, iſt am 9. d. M. der Eiſenbahnverkehr 
Über die Weſchſelbrltcke bei Sandomlerz wieder auf⸗ 
genommen worden. Die Verkehrsübergabe diefer wei⸗ 
teren Weſchſelbricke ermöglicht eine Wiederaufnahme 
des direkten Elſenbahnverkehrs vom Gitdoften des 
Generalgonvernements nach den weſtlichen Teſten des 
friiheren Polen. 
Elsbeche der Weſchſel ein Meter dich 
Der Pegel auf der Weſchſel weiſt eine 1,96 Meter 
diche Eisdecke auf. Auch in ſtrengen Wintern gehört 
eine derarlige Dicke der Eisdecke zu den Sellenhelten. 
Ein Hundertjühriger 
In dem unmelt von Fichenſtochau gelegenen Dorf 
Baraly feierte ein rüſtiger Aller 1155 100. Seburtste ! 
Zu, feiner Freude überreihten ihm feine Verwandten als 
Veſchenk eine Tabalopfeife, Der reſo if ein leidenſchaft⸗ 
Ilcher Pfelſen raucher Er glaubt, daß ex dem Genuß des 
Tabals aus der Pfeife ſeine Geſundheft und das lange 
Leben verdankt. 
Frau erfroten 
In einem Faugelngang im Mittelpunkt von Tſchen⸗ 


ſtochau wurde eine 35 fächrige Frau erftoren aufgofunden. 
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Yentichenmißhandlungen von oben herab organifert 


Polniſcher Derbrecher vom Poſener Sondergericht zum Tode verurteilt 


Die beifpielfofen Gewalttätigkeiten, die in den erſten 
Septembertagen an wehrloſen Vollsdeutihen während 
ihrer Verſchleppung in das Innere Polens verübt wurden, 
fanden in einer Verhandlung des Poſener Sondergerichts 
ihre erneute Beſtätigung, Diesmal handelte es ſich um 
den Fall, daß nicht Mitglleder ziviler Mordbanden für ihre 
Untaten zur Rechenſchaft gezogen werden mußten, ſondern 
ein verantwortlicher Beamter, 


Der Poliziſt Jan Luczak aus Elſenau hatte vor dem 
Einmarſch der deutſchen Truppen in das Poſener Gebiet 
vom Landrat den Auftrag erhalten, einen Zug von 52 
verhafteten Deutſchen aus dem Kreſſe Wongrowitz in ein 
Sammellager nach Wloclawek zu führen. Während des 
Transports mißhandelte Luczak nicht nur ſelbſt die feiner 
nern überantworteten Volksdeutſchen auf das ſchwerſte, 
ondern er wiegelte auch den polniſchen Pöbel unterwegs 
zu Ueberfällen auf den verhafteten Transport auf, Damit 
wurde dieſer Polſziſt zum Urheber unvorſtellbarer Miß⸗ 
handlungen. 


In den Zeugenausſagen ſpiegelte ſich noch einmal das 
tauenvolle Bild des Bolenterrors in den erſten Kriegs⸗ 
dagen. In der Nacht zum 2, September ſollte der Amts: 
walter der Jungdeutſchen Partei und Bauer in Hohen⸗ 
ſtein, Kreis Wongrowitz, Jakob Kurz, von dem Angeklag⸗ 
ten verhaftet werden. Als Luczak auf dem Hof des Deuts 
ſchen erſchlen und ſeſcſtellen mußte, daß Kurz ſich bereits 
durch die Flucht in Sicherheit gebracht hatte, ſchlug er in 
unmenſchlſcher Welſe auf die Frau des Deutſchen und 
deſſen 16jährigen Sohn ein, um fie durch dieſe Mißhand⸗ 
lungen zur Preisgabe des Verftedes von Kurz zu zwingen. 
Hierbei wurde der Junge ſchwer verleht, Die gleſche Bru⸗ 
talität legte der Angeklagte auch ſpäter während des 
Transports der verhafteten Volksdeutſchen an den Tag. 
In allen Ortschaften, durch die der Zug auf feinem Fuß⸗ 

marſch kam, dien Luczak durch ſeine Hilfspolſziſten aus, 
rufen, daß, bie ſeutſchen eine Revolution angezettelt, gu 
polniſche Frauen und mehrere Kinder erſchlagen hätten, 
daß fie gegen das polniſche Militär kämpften und nun zur 
Hinrichtung abgeführt würden. Ueberall ſtürzte ſich die 
9 polniſche Bevölkerung auf die Deutihen und miß⸗ 
ſandelte ſie, während Luczak diefen Grauſamkeiten grin⸗ 
ſend zuſah. Von Gneſen aus wurden die verhafteten 
52 Deutſchen in einem Viehwagen weiter transportiert, 
deſſen Luftklappen Luczak zunageln ließ. Auf einzelnen 
Stationen ſtand der Waggon oft einen ganzen Tag in ſen⸗ 
gender Hihe, um auf einen Zug zu warten, dem er dann 
wieder angehängt wurde. Wiederholt wurde die Tür des 
Waggons aufgeriſſen, und polniſche Eſſenbahner warfen 
unter dem tatenlojen Zuſehen der Polizeibegleſtung Zie⸗ 
gelſteine und andere Gegenſtände auf die zuſammefige⸗ 
ferchten Deuſſchen. Während der ganzen Fahrt erhielten 
tefe weder Waſſer noch etwas zu eſſen, obwohl man ihnen 
Geld dafür abgenommen hatte. Auch wurde ihnen nicht 
erlaubt, ihre Notdurft außerhalb des Waggons zu verrich⸗ 
ten, Als der Weltkriegsinvalfde Kiog infolge diefer Mars 
tern 1 0 wurde und in Tobſuchtsanfälle verfiel, 
ſtieg Luczak in den Wagen und „befänftigte“ ihn ſolange 
mit dem Gummiknüppel, bis er verſtummte. Kurz hinter 
Thorn wurde der ſtehende Zug zum erſtenmal von deut⸗ 
san Flugzeugen angegriffen. Auch dabei ließ Luczat den 
on nicht öffnen, brachte aber ſich ſelbſt mit ſeinen 
Hiſspolnlten in Sicherheit. Dasfelbe wiederholte fi 
noch mehrere Male während der Fahrt. In Wloclawek 
ſchlleßlich erreichte der Zug fein Ziel. Eine etwa 200+ 
köpfige, anſcheinend vorher verſtändigte Menge erwartete 
die Deulſchen vor dem Bahnhof, um auf die ermunternden 
Winke Luczals hin mit Eiſenſtangen, Knüppeln, Schrau⸗ 
benſchlüſſeln und anderen Hiebwaffen über die herzufallen. 
Der Angeklagte ſchritt gegen dieſes Wüten des Pöbels 
nicht im geringften ein, ſondern ſtachelſe mit feinen Hel, 
fern durch die faſſchen Anschuldigungen die Menge zu 
mmer größeren Wutausbrüchen auf, „Es gab leinen 
unter uns“, jo erklärle der Zeuge Johaun Metger⸗Lind⸗ 
ner, dem feine damals erlittene ſchwere körperliche Schädt, 
gung noch anzujehen iſt — „der Dabei ohne Verleßungen 
wonkam. Unſer Blut und das Blut anderer Deutſcher, 
die kurz vor uns durch die Stadt geführt worden waren, 
bildeten Lachen auf der Straße.“ 
Das Sondergericht verurteilte Luczark wegen gefähr⸗ 


inder, wir follten dem den, was Nettes ins 


eld Ihiden — dem Jungen müſſen wir ne beſon⸗ 
dere lüb zungen. Meg fann Han Dem fene 


5 — der raucht auch nicht — 22222 


licher Körperverletzung als Gewaltverbrecher und wegen 
0 Landfriedensbruches als Rädelsführer zweimal 
zum Tode. 


1 . 45 
„Steinigt dieſen Deutſchenl ...“ 
Sondergericht Lodſch fühnte Vorkriegs⸗Ausſchreitungen 
Am 2. Auguſt, alſo nahezu einen Monat vor Krlegs⸗ 
gusbruch, kam es in Chociszew im Kreiſe Petrikau in 
deutſchenfeindlſchen ku pere in deren Verlauf ein 
Deutſcher durch Steinwürfe verletzt wurde. Diefer befand 
ſich nämlich auf dem Heimwege mit einem ihm bekannten 
Polen, nachdem er in einem befreundeten Haufe die Rund, 
funknachrichten abgehört hatte. Die beiden wurden auf 
der Straße von einer größeren Menſchenmenge beſchimpft, 
wobei Rufe fielen, die Beſchimpfungen Adolf Hitlers und 


Drohungen gegen die ortsanfülfigen Deutſchen enthielten: 
Gleichzeitig wurden die beiden mit Steinen beworſen, wo⸗ 
bei, wie erwähnt, der Deutſche mehrere Verleßungen da⸗ 
vontrug. 

Zwei Teilnehmer dieſer Ausfhreitungen konnten er» 
mittelt und durch das Lodſcher Sondergericht beſtraft wer⸗ 
den, und zwar handelt es ſich um den jährigen Weber 
Micha Gajda und um den ebenfalls 22 Jahre alten We⸗ 
ber Joſef Malek, beide aus Chociszew. Dem Gajda wurde 
nachgewieſen, daß er einer von denen war, die ſich durch 
Steinwilrfe hervorgetan Hatten, er wurde daher zu drei 
Jahren und drei Monaten Zuchthaus und zu drei Jahren 
Verluſt der Bürgerrechte verurteilt, Bel Malek genligte 
die Tafſache, daß er an diefen Demonftrationen teilgenoms 
men hatte, um ihn zu einem Jahr Gefängnis zu ver⸗ 
urteilen, 


Ermordung volksdeutſcher Soldaten 


Polniſche Soldaten deutſcher Dol 


Vor kurzem brachte die „Lodſcher Zeitung“ einen 
Aufruf an die Volksdeutſchen, die den Krieg als „pol⸗ 
nor Soldaten mitmachen mußten, fie möchten Er⸗ 
lebnſsberichte an die „Geſchäftsſtelle der Volksdeut⸗ 
ſchen“ (Dr. Kurt Lück) einſenden. Aus dem inzwiſchen, 
aus allen Teilen Polens eingelaufenen Schreiben er⸗ 
gibt ſich eine bisher nicht beachtete Tatſache, nämlich, 
daß anſcheinend zahlreiche, zum polniſchen Heeres⸗ 
dienſt eingezogene Kameraden von ihrer eigenen 
Truppe erſchoſſen worden find, Eine Reihe von teils 
Karen, teils unklaren fällen legt vor. So wurde 
Oskar Teobald aus Andrzeſow bei 
Lodſch als Soldat der polniſchen Fliegerabwehr, 
nachdem er angeblich zwei Meſſerſtſche erhalten hakte, 
vom dritten Stockwerk eines Hauſes aus dem Fgenſter 
auf die Straße geworfen und dann verſcharrt. Sehr 
viele Volksdeutſche würden nicht eingeklefdet, ſondern 
in Ziullkleidung von ihrer Truppe mitgeführt. Bei 
der dann bald eintretenden Verwirrung gerieten dieſe, 
oft ſchlecht polniſch ſprechenden Volksdeutſchen zu 
einem anderen Truppenteil, wo man ſie als „Spione“ 
an die Wand ſtellte und erſchoß, Paul Ganſel (Bielitz, 
Schießhausſtr. 15) berſchtet als Augenzeuge, daß die 


kszugehörigkeit im ſjeer maſſakriert 


Polen in einem Fall zwei folder „Spione“ an einem 
Baumſtamm banden, mit Benzin begoſſen und ans 
zündeten, bis ſie nach einer Stunde unter unbeſchreſb⸗ 
lichen Qualen verſtarben. Als unſer Schriftleſter 
Adolf Kargel am Ende feiner Verſchleppung durch die 
Polen den erſten kriegsgefangenen polniſchen Soldg⸗ 
ten deutſcher Volkszugehbrigkeſt begegnete, da berich⸗ 
tete ihm ein Volksgenoſſe, aus feiner Truppe hätten 
die Polen alle Deutſchen herausgeholt und an einem 
Strohſchober erſchoſſen. 


Es ift unbedingt notwendig, daß alle Deutſch en, 
die zwangsweiſe unter fremder fahne marc) 
mußten, Erlebnisberſchte und eidesſtattliche Erklä⸗ 
zungen über miterlebte Greuel, die das polniſche Heer 
verübte, mit genauen Angaben des Ortes, Tages, der 
Namen, des Truppenteils uſw. einſenden. Feder 
eigenhändig unterſchrebene Bericht muß mit den 
Worten fliehen: „Ich erkläre an Eidesſtalt, daß 
meine Angaben auf Wahrheit beruhen“. Die Berichte 
ſind ſchuellſtens einzuſenden an die „Geſchäftsſtelle 
der Volksdeutſchen“ Poſen, Kaſſerring 8 (für Dr Kurt 
ah Wer Berichte einfendet, erfüllt eine völkiſche 

ſcht. 


38 Deutsche aus dem Jeſuiterſee geborgen 


Dier der polniſchen Mörder wurden gefaßt und zum Tode verurteilt 


Etwa 15 Kilometer von Bromberg entfernt, hinter 
Hapfengarten, liegt eingerahmt von ſchattigen len 
wäldern der Jeſufterſee, ein auch von Lodſcher Deutſchen 
., Zt. viel und gern aufgeſuchter Badeort. Dieſe Bades 
zn haben es gewiß nicht geahnt, daß dieſer See einſt die 

tätte fein würde, an der vertierte polnſſche Mörder in 
Militäruniform die zu feige waren, ſich den ſiegreſchen 
deutſchen Truppen zum Kampfe zu ſtellen, deutſche Men⸗ 
ſchen maſſenweſſe wie das Vieh abſchlachteten. Bisher 
konnten 8 Leichen aus dem Jeſuiterſee geborgen werden. 
Mit welch beſtialiſcher Grauſamkeſt manche von dieſen 
Deutſchen ermordet wurden, geht aus der Tatſache hervor, 
daß man z. B. bei einem Opfer nicht weniger als 33 Ba⸗ 
jonettſtiche feſtgeſtellt hat, Ein anderer Volksdeutſcher 
wurdo gezwungen, die ien herunter zu ziehen und ſich 
zu bücken. Daun erhielt er eine Kugel in den Darm, die 
in der Lunge ſtecken blieb. Er ſtarb 
Qualen, 

Vier Polen, die mittelbar mit den Morden am Sefuts 
tterjee in Verbindung ſtehen, konnten feſtgenommen und 
dem Sondergericht in Bromberg zur Verhandlung vorge⸗ 
führt werden. Es handelt ſich um den jährigen Frſſeur 
Marian Ramion, den 40jährigen Eiſenballner Johann, 
Lenfti, den üben 0h Schloſſer Anton Pleszewſti und 
feinen 17jährigen Sohn Franz. 

Die Angeklagten Pleszewſti, Vater und Sohn, und 
Lenſti hatten ihren Mordwillen durch die aktive Perfol⸗ 
gung der Deutſchen in den Schreckenstagen des September 


unter gräßlichen 


Wenn ich einen Bräutigam hätte, dann wüßte 15 


bekundet. Sie peranlaßten, daß der 72jährige volksdeutſche 
Hausbefiker Max Reßlaff, Weidenitrahe 20, von polni⸗ 
ſchen Soldaten aus dem Keller geholt und auf ſeinem Hof 
erſchoſſen wurde Seine Ehefrau und feine beiden Söhne 
Mar und Alfred wurden in den Zug der Deutſchen eine 
gereiht, die man am Montag, dem 4. September, in Rich⸗ 
kung des Jeſufterſee trieb. Auch fie wurden ein Opfer 
der polniſchen Morbgier, 
Voll tiefften menſchlichen Mitgefühls folgt man den 
Schilderungen der verſchledenen Teilnehmer an dieſem 
Todesmarſch nach Hopfengarten, Da ſſt zuerſt eine junge 
Frau, die mit ktänenerſtſgter Stimme vor den Richtern 
ihre Ausſagen macht: „Zehn Tage war ich erſt verheiratet. 
Polniſche Soldaten, angeführt von polniſchen Ziviliſten 
schleppten meinen Mann aus der Wohnung. Ich wollte 
ihn nicht allein laſſen und ſchloß mich deshalb dem Zug der 
Deutſchen nach Hopfengaxten an. Den ade Weg würden 
wir gezwungen unter ſchweren Mikhandlungen mit er⸗ 
hobenen Händen zurlickzulegen.“ In Hopfengarten wurden 
die Frauen von den Männern getrennt, Sie erhielten den 
Befehl nach Bromberg zurückzukehren während die Män⸗ 
ner weiter bis zum Jeſulterſee getrieben wurden. Die 
lunge Deutſche wußte, daß fie ihren Mann nicht mehr wies 
derſehen würde. Noch ein kurzer inniger Händedruck, und 
fie war allein. Die Leiche ihres Mannes wurde erſt vor 
Weng 11 9 50 51 a: Ae geborgen. 
e vier Angeklagte wurden wegen gemein tlichen 
Mordes zum Tode verurteilt fehlt 


Die Zeitung im Feld: 


iſt ein täglicher Brief von „Zu⸗ 
bauſe“. Sie bringt Orlibe aus der 
Helmat und hält den Kontakt mit 
der Welt. Daher ift ein Beldpoft« 
Zeitungsabonnement elne gang 
beſondere Freude für den Sol⸗ 
daten; denn dle Zeitung erinnert 
täglich au den Spender und trügt 
Entſpaunung — Erbauung und 
Freude an die Front. Was ein 
Wunſchkonzert für dos Ohr, das 
ilt die Zeltung für das Herz. 


bon, was ich dem ins Feld ſchice — — — un 
außerbent würde ich ihm unter der Feldvannummer 


bie Zeitung abonnieren!“ 


Seite 8 


„Sache der Nelteren” 
Bon W. Arnoldi 


Um Tiſch 17 75 dem fungen Mann ſitzt im Cafe 
ein eleganter, beſahrter Herr. Er iſt ein Stammgaſt und 
gehört jener Sorte älterer Herren an, die mit einem pein⸗ 
lich gepflegten Aeußeren und tadelloſen Manieren eine 
ritterliche Art den anderen Geſchlecht gegenüber verbin⸗ 
den und dem zufolge gerne auf junge, hübſche Damen Ein⸗ 
druc zu machen verſuchen. Dieſer ältere Herr, deſſen braune 
Hautfarbe in intereſſantem Gegenſatz zu feinem weißen. 
nach hinten getämmten Haar ſteht, muff wohl zufällig die 
bewundernden Blicke des jungen Mannes aufgefangen 
haben, die biefer einem vorübergehenden jungen Mädchen 

tf, denn er ſagte im Tone weltmänniſcher Ueber ⸗ 
ſegenheit: 

„Sa, ja, ihr fungen Leute von heute bildet euch gerne 
ein, die Frauen mit einem Blſa überrennen zu können und 
den reiferen Mann beifeite ftehen zu laſfen. Das tft ein 
Irrtum, junger Freund] Ich gebe zwar zu, daß die Sur 
gend uns vorübergehend den Wind aus 
nommen hat. Aber das tft nicht einmal Ihr eigenes Ver⸗ 
dienſt. Schuld daran find die Frauen ſelbſt, weil fie eine 
Zeitlang den anerzogenen Respekt des Aelteren vor dem 
Weiblichen Geschöpf zu Überſehen beliebten, Run aber hat 

ch eine Wandlung vollzogen. Die Grundfähe der allen 
male » AR du ſic lat recen Eu Frauen bes 
en wieder au elbſt, na e Jugend fie 
bitter entläuſcht hat.“ . en. 


„Inwieſern enttäuſcht?“ der 
Mann intereffiert, 0 
„Nun, ihr habt es wohl verſtanden, raſch zu en 
die Frauen mit ei zu nehmen, aber nicht, ihnen Kam 
mit Grazie gu geben. Anſtatt ihre Seelen zu ſtreſcheln, 
lt euer Blick in erſter Linie ihren Beinen. Die Poeſie 
er Liebe It euch langweilig geworden, euch genügte der 
Rauſch flüchtiger Stunden, die Proſa des Abenteuers. Nun 
werden wir euch wieder den Rang ablaufen. Denn mit 
uns älteren U die Nidfihtnahme auf Stimmungen, das 
Verständnis für Zärtlichleitsbedürfnis. Wir find nicht 
997 auf Abenteuer aus, ſehen weniger auf ein blenden⸗ 
% Meußeres, ſtehen dafür um fo ergriffener vor einem 
önen Innern, Das it eg, was dle Frauen im Prunde 
res Herzens wünſchen. Und das fft die einfache Formel, 
mit der Ihnen Erfolge bei den Frauen winken. Vielleicht 
versuchen Ste es einmal auf diese Art.“ 
Der junge Mann verſpricht ihm, es einmal auf dieſer 
Baſis zu verſuchen. 1 
Nach zwel Wochen trifft er den Aelteren wieder, in 
demſelben kleinen Cafe am ſelben Tiſch. 


„Nun“, ruft ihm der ältere Herr ſogleich entgegen, 
„haben Sie meinen Ratſchlag befolgt?“ N 2 
Der funge Mann nickt, während er am Tiſche Platz 


mmt. 
„Und das Reſultat?“ erkundigt ſich der ältere Herr. 


„Ballen Sie auf“, ſagt der junge Mann, „ich lam den 
Frauen zart entgegen, nahm Nüchicht auf ihre Stimmuns 
gen und ſtellte das Abenteuer hintan. Ehe ih einen Blick 
auf ihre Beine warf, verſuchte ich nach den Grundſätzen 
der alten Schule in ihren Seelen zu leſen .. 


n Segeln ger 


erkundigt junge 


„Na, und?“ 8 0 
: „Sa, fie fanden das alles riefig lieb und rührend von 
mir. 


ber —?“ 

„Uber fie meinten alleſamt, das ſtünde doch eigentlich 
der Jugend nicht an, das wäre ausſchließlich Sache der 
älteren Herren „“ 


Humor vom Tage 


Die Einſchränkung 


„Du, Max, ich bin in mächtiger Verlegenheit — willſt 
du mir wohl für einen Augenblick deln Ohr leihen?“ 
„Gerne, Paul — aber welter auch nicht!“ 


52. Fortjegung 


Aber ſetzt? — Aber fetzt. a 
Dann halte Siſſy ſie in das Weinlokal mitgenoms 


men, und als 15 berichtete, daß auch Hallers da fein 
25 0 war ein fleberndes Glücksgeftlhl in Fuliane 
erwacht. 


ihre Enttäuschung, als 
aber daun begriff ſie, 
Wlederſehen guszuweil⸗ 
Freude erfüllte ihre 


Um ſo furchtbarer war 
Mathias nicht anweſend war; 
was ihn bewogen hatte, dem 
hen, und eine ſtille befrledete 
Bruſt. 

Er wußte ja nicht, daß feine Neigung nicht uner⸗ 
widert geblieben war. Er mußte die Empfindung has 
ben, von ihr abgewieſen worden au fein, und fo zeugte 
es nur für die Tiefe und Beſtändigkeit feines Geflihls, 
wenn er einer Begegnung auswich, die für Ihn nur mit 
Schmerz und Bitterkelt verbunden fein mußte. 

An ihr lag es, den Anfang zu machen. Sie mußte 

u ihm kommen. 
A Bereits am nächſten Tage beſchloß ſie, das Erfor⸗ 
derlſche in die Wege zu leiten. 

Sie fand die Nummer von Dr. Haller noch nicht im 
Telephonbuch, aber als fie die Auskunft aurſef, gab 
man fie ihr bekannt. 

Eine helle Frauenſtimme meldete ſich. 

Juliane lächelte. Das war Einen frau, die be⸗ 
wußte Eieſt, die fie, ohne es wollen, beinahe aus dem 
Herzen Eugens verdrängt hatte n 
„Ich möchte Herrn Doktor Mathias Haller ſprechen. 
Ich erfahre eben, daß er bei feinem Sohne au Beſuch, 


woeſlt.“ 


Lodſcher Zeitung — Donnerstag, den 18. Januar 1940 


Frontkino im Weſten 


Der kleine Lautſprecherwagen, der langſam die Dorf⸗ 
ſtraße hetaufgekommen iſt. macht ganz in der Nähe des 
Pionierparks halt. Die Marſchweſſen find verklungen, 
und nun ſpricht der Fahrer, die linke Hand noch am 
Steuerrad. in ſein Mikrophon hinein. Als der Mann 
pricht wir ſehen feine Lippen ſich bewegen, ſchallt es hun⸗ 
ert Meter weit: Außer der neueſten Wochenſchau ſehen 
Sie heute, 20 Uhr, im Gaſthaus „Zur Sonne“, „Liebese 
brieſe aus dem Engadin“. Luis Trenter, den Künſtler 
mit dem ſonnigen Humor, und Luis Trenker, den Melſter 
der Berge — beide zuſammen ſehen Ste in dem Großſilm 
„Llebesbrieſe aus dem Engadin“. Soldaten zahlen dreißig 
Pfennige! 

Die Soldaten, dankbar N jeden teilnehmenden Zuruf 
von draußen, haben es längſt verlernt, gerade auch die aus 
großen Städten, gegen werbende Worte verhärtet zu fein, 
und ſie wilrden jetzt ſoggr jede e erreichte fie nur 
eine und wäre ihr Inhalt noch jo gie‘ Wen bis zum letz ⸗ 
len Satze leſen. Führt das Leſen von ffeldpoſtbrieſen 
ſchon zu den ſelig verwandelnden Minuten des Tages, jo 
muß es erſt recht etwas Beſonderes ſein, Briefe und gar 
Liebesbriefe auch noch im und als Film zu Teen, 

Zwei Gaſthöſe hat der Weller, in dem wir liegen und 
ener mit dem Luxus eines kleinen Saals beherbergt heute 

s fliegende Weſtwall Kine. 

Wer erſt um 20 Uhr kommt, findet nur noch mit Mühe 
einen ſchmalen Platz auf den Holzbänken — immerhin 
ſcheint ſich ſeder gern in den Zwang zu filgen, rilden und 
noch einmal und immer wieder rilden zu milſſen, bis ein 
Zustand. beſſor: ein Aufik, erzielt iſt, den wir genauer als 
Tuchdruc denn als Tuchfühlung bezeſchnen möchten. 

Noch ſummt wilden Nacht und Dämmerlicht, zwiſchen 
draußen und drinnen, der Lufterneuerer, der iich trotz 
nimmermilden Sauſens und Schnurrens am Ende doch ver⸗ 
geblich damit abmüht, die dichten blauen Rauchſchwaden 
im Vorführraum zu lichten. Und für uns Soldaten iſt es 
nichts anderes als das Schauſpiel einer Art von Wachen ⸗ 
ablöſung, als der Ventilator fein Windrädchen zum letzten ⸗ 
mal ſchnurren läßt und milde den Wachbienſt an den 
Lichtkegel aus dem Vorführapparat abtritt, 

Die entſcheidende Frage um 20 Uhr 16 iſt, ob die 

rende an geistigen Gekränken und damit auch am Rau- 
n vor dem geiſtigen Penuß des Filmbetrachtens weichen 
Toll, Nur die wenigen Soldaten, die urſprünglich allein 


Der fiornſack / 


Immer ärgerte ſich der alte Toni über fein Meib, die 
Traudel. Run waren fie ſchon faft fünfundzwanzig Jahre 
verheiratet, aber die Che kann auch ein Weheſtand ſein. 
Die Traudel war ein rechtſchaffenes Weib, ſchaffte und 
raderte für zwei, aber dem Toni, der auch ein guter Urs 
beiter war, konnte ſie es nie recht machen. Als ſorgende 
Hausfrau merkte die Traudel eines Tages, vaß das Mehl 
bedenklich zur Neige ging, jo kletterte fie jelbft auf den 
Kornſpeicher, füllte einen Sad mit 1 rlef ihren Toni 
und hieß ihn, das Mehl in die Mühle tragen, und der 
Müller ſolle ſich beeilen, fe wolle backen. 

Der Toni wollte nun auf den Hotler dann auf den 
Acker, jedenfalls wollte er nicht in die Mühle, jo brummte 
und murrte er, die Traudel käme immer im ungeeignetſten 
Augenblick, und längſt hätte ſie an das Mehl denken kön⸗ 
nen, und überhaupt gerade heute — kurz, man merkte es, 
er ging ſehr ungern zur Mühle. 

Doch ſchulterte er den Sack und trollte ſich. Kaum 
war er eine lurze Strecke gegangen, da traf ex ſeinen 

reund, den Schanl. So jet er den Sag ab, und fie plau⸗ 
erten und „diſchkurierten“ eine ganze Weile, und als es 
ſich herausſtllte, daß der Shan auch denselben Weg hatte, 
nahm Tonf feine Laſt wieder auf, ee zogen fürbaß. 
S ſie wollten. Denn nach zehn Schritten ging der 
Sack auf. 


Hier, D ther Me is ſpricht 1 
„Ja? Hier, Doktor Haller! Wer fp 
Ja ae antwortete uicht gleich. Sie koſtete dleſen 
Augenblick der Spannung aus und ließ ſeine 
noch in Ihr nachklingen. 

„Hier ift Fulſane Thomas.“ 


Und daun 


Nach einer langen 
vom anderen Ende der Leitung. Di 
Ihnen, gnädige Frau, daß Ste h an mich erinnern. 

„Ich ſah Sie geſtern im Theater und habe dann 
ihre“ Telephonnummer ausfindig gemacht. — Vor 
allem: wie geht es Ihnen, Herr Doktor? Immer 
noch der alte Eiuſtedler?“ a 
5 Ben 9 5 1000 es doch immer wieder am 
ſchönſten bet mir zu Haufe.“ 

„Ja, Sie haben recht, da iſt es auch ſchön. ae 
denke ſehr oft an ſene nlitdlihen Tage. — Doch — id) 
möchte Ihnen einen Vorſchlag machen“, fuhr fie Ads 
gernd und mit heftig klopfenden Herzen fort, „hätten 
Sie nicht Luſt, heute nachmittag auf ein 41 55 Stünd. 
chen zu mir zu kommen und mir von Hohenried und 
Ahrer einfamen Frſedensklauſe zu erzählen? Seſen 
Sie Bitte einverſtanden !!“ 

„Ja, meinen Ste wirklich — Ich. werde glück⸗ 
lich fein, Sie fi e 

„Hut, um fünf Uhr bann? Paßt eg Ihnen?“ — 

Er fand ſich pünktlich ein und ſchälte umſtändlich 
die Blumen aus der 0 e 

Dann faßen ſie ſich in der ſtimmungsvollen Woh⸗ 
nung gegenfiber, die Fullane in der Nähe des Theaters 
nemietet hatte. 9 

Mathias machte die Feſtſtellung, daß ſie faſt noch 
ſchöner geworden war, Oder bildete er ſich's nur ein? 

Während fie den Tee eſngoß und ihm die Keks, 
ſchale zurechtrückte, erzählte er von Hohenrled. 

„Es iſt alles beim alten. Das ſtille Haus, die 
Landſchaft, die Einſamkeit ringsum. Der alte Doktor, 
den Sie ia auch gekannt haben, iſt nach Deſſau Über 


aufe kam eine, i Stimme 
Es iſt ſehr nett von 


| 


Eine Sbizze 
von Herbert Duchſtein 


des Films wegen gekommen waren, treten mit Nagelſtle⸗ 
ſeln ihre Zigaretten aus. Wer verzichtet. will aber dafür 
entſchüdigt werden, ſelbſt wenn er dabei Schaden an feiner 
Geſundheit nimmt. Oft entſchädigt für den Verzicht auf 
das Rauchen ſchon die kurze Anweſenheit der Kellnerin, 
eine Lichtttägerin gleichſam iſt fie hier, die immer wieder 
aus dem hell erleuchteten Nebenraum in fe Halbduntel 
eintritt und die auf gelbem Gerftenfaft in friſch gefüllten 
Elüſern Be Bernftein ſchimmern läßt. „Es glänzt der 
Saal, es ſchimmert das Gemach.“ 

9 1 0 haben ſich die „Liebesbrleſe aus dem Euga⸗ 
din“ längst entfaltet, find die erſten zarten Geheimnſſſe 
offenkundig geworden. Der Film, der eigentlich, deſſent⸗ 
wegen der Zapfenstreich verlängert wurde, ſplelt hier dle 
wenn auch unentbehrliche Nebenrolle einer ple erdachten 
Bühnenprofeftton. Er belebt aber nicht nur die Szenerie, 
er liefert zugleich Beitrag und Anregung zu Gesprächen, dle 
von Anfang an im Schwange waren. Meinten werben mit 
Lachſalven quittiert, wobei immer jene Kehlen neue Lade 
falven austöfen, in denen, vom Biergenuf geerbt, ſchon ein 
8 00 ao: at inſchaſten, lee in ſich feft 

© beiden Akteurgemeinſchaften, jede in eft ge⸗ 
fügt, die auf der Leinwand und die davor, verſtehen ſich, 
wie nur Kameraden ſich verſtehen können, Die Spielge⸗ 
melnſchaft im Saal entzündet ihre Improvlſatlonen an den 
gefilmten Einfällen der anderen. Auf jeden Einfall fällt 
uns eine Antwort ein, und ſei es auch nur die weniger 
artitullerte des Gelächters, Da aber eine Keite von Eins 
fällen den zur Antwort Verpflichteten auf dle Dauer ers 
müden muß, tat der Vorführer gut daran, feine Liebes, 
briefe in Fortſetuung zu zeigen. 

Wenn ein Shiläuferpaar, Männlein und Weiblein, 
nolens volens zum Knäuel vereinigt, einen Abhang hin⸗ 
unterrollt, wenn der Schilehrer einer in Liebesdingen be⸗ 
6 jenen Schlllerin des weißen Sports die Brettel zu nacht⸗ 
ſchlafener Zeit ins Hotelzimmer bringen muß, — in ſolchen 
und allen ähnlichen Fällen verkündet der Streifen zur 
rechten Zeit: „Berfebung folgt“, 

Wenn der Filmabend aber zu Ende iſt (wie freuen 
wir ung jest ſchon auf den mächſten), dann packt der Vor⸗ 
führer feine Slebenſachen zuſammen und geht, nicht ohne 
ſich vorher eine Zigarette angebrannt zu haben. Schon 
eine Biertelftunde fpäter, nach dem Weggang des Vorfüihr 
ters, iſt ein freier Tiih gewonnen, der uns, die wir auf 
Bänken fahen, in Tuchdruck zu längerem Bleiben lädt. 


Eine heitere Geſchichte 
von Georg Ebel 


„Da ſteht man's wieder mal!“ knurrte der Tont, „nicht 
einmal einen Sad kann mein Weib ordentlich zubinden — 
wozu taugen ſolche Weiber überhaupt?“ 

Er band den Sack wieder zu, ſchulterte ihn, und fie 
gingen weiter. Doch abermals nach einigen Schritten, 
öffnete ſich der Sad zum zweitenmal. 

„Schanl, jeht hab ich dich als Zeugen! Sag. it mein 
Weib eine rechte Schlampen, oder iſt ſie's nicht? Da, 
ſchau ſelbſt: der Sack iſt wieder auf! 

Der Toni brachte den Sack in Ordnung, und weiter 
woch fie hin zur Mühle. Dort vor dem Tor, löſte fih 
wiederum die Kordel, und der Sack war auf. Da wurde 
der Toni kreuzteufelswild: 

„Himmelherrgottſakerment! Das iſt To recht Weſber⸗ 
art! Schani, Shani, du haſt's ſelbſt geſehen — hab ich 
mir nicht ein Befreit angeheiratet — dreimal tft der Sack 
sutgegangen! Nicht einmal einen Sack kann ſie ordenflich 

nden!“ 

Als aber der Schant lachend meinte, zweimal habe er 
den Sad ja ſelber 1 da ſchaute ihn der Toni ver⸗ 
dußt an. Und fo übel hat der Toni es dem Schani ger 
nommen, daß ſie heul noch Feinde ſind. 

Tja, ana einer muß ſchimpfen, und ſchlimm iſt es, 
wenn er dann die Wahrheit nicht vertragen kann. 


geſtedelt. Und die gute Klarg, mein Hausgeiſt, ſcheint 
es nun doch nicht mehr Jean zu Können. Ste will 
fich zur Rute ſetzen und bei einer irgendwo im Rhein⸗ 
land verheirateten Tochter ihre redlich verdiente 
Rente verzehren.“ 

„Und haben Sie ot eine Nachfolgerin?“ fragte 
Ir teilnehmend, doch Ihre Augen lächelken ein weitin 
pibhllbiſch. 1 

Mathias ſchitttelte den Kopf, „Es tft ſchwer, ſemand 
Geeinneten zu finden. Es ſoll eine tiichtine und gleich⸗ 


zeitig verläßliche Kraft fein.“ 


Hulfane maß ihn mit einem feinen Lächeln, „Da 
müßte eben ſchlimmſtenfalls ich wieder außhelfen!“ 

Ste bemerkte ganz deutlich das ſähe, Pa Er 
schrecken, das aber von einer wachſamen Beherrſchung 
ſogleſch wieder in die Bezirke des Herzens zurlickge⸗ 
wieſen wurde. 

„Oder — Ste müßten Ihren Vorſätzen untren⸗ 
werden und doch vielleicht noch einmal heiraten!“ führ 
fte tapfer fort. 

Er blickte fie einen Augenblick verſtört au. „Helrg⸗ 
ten — ja, aber da müßte man eine frau dazu haben!“ 

„Sollte es deren fo wenige geben?“ 

„Gewiß nicht!“ lachte er gezwungen auf, Und 
dann zögernd: „Sie haben Schweres hinter ſich. auch las 
in dex Zeitung darüber.“ 

„Ja“ meinte fie kurz. „Damals wäre ich beinahe 
wieder zu Ahnen gekommen, Ich fühlte mich fo ver⸗ 
loren — darf ich nachgteßen ?“ 

Er ſchob feine Taſſe ihr hin. „und warum find S 
nicht mehr gekommen?“ fragte ex plötzlich eindringlich. 

„steh gekraute mich nicht“, gab ſſe ihm ſchlicht zurück. 
nch habe mich ſehr gefreut, als ich Ste geſtern im 
u W 1 

„ra — ich — ich wollte Sie einmal in einer hrer 
gene Es muß ſchön fein, eine ſolche Ben 

n haben 
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Einheitsbekleidung in Italien | 


Herren- und Damen-Standardstoffe und -Wirkwaren kommen 


In Mailand hat das fon. beratende Komitee der 
Korporation für Bekleidung einen grundlegenden Ber 
ſchluß gefaßt,der mit der Notmendinteit begründet 
wird, eine beſſer funktionierende Breiskontrolle aus. 
zullben: die Einheitsbekleſdung für Männer und 
Frauen. 

Das Komitee hat erklärt, die Vielfalt der erzeug⸗ 
ten Bekleidungsaxtlkel mache eine folche Kontrolle un⸗ 
möglich, und es jet daher unumgänalich, die Produk⸗ 
tion auf einige wenige Einheitstnpen zu beschränken, 
die in Maſſenfabrikatſon, allerdinas in nerſchledenen 
Farben und Muſtern, hergeſtellt werden können. 

Es wurden daher folgende Einheitgartikel 
geſchaffen; ein Stadlſchuh für Männer und rauen, eln 
billiger Einheiksſchuh, ein Einbeitsſtoff für Männer⸗ 
und Frguenbekleſdung aus Wolle mit Belpziſchung, 
ein zweſter nichtmollener Stoff, ein Fiaumwollſtoff mit 
Beimischung für Belt und Tirhmärde, ein Einhelts, 
ftoff für Lelbwäſche. Ferner ſoll ein Einheitstnp eines 
fertigen Herreuhemds und ein folder Fir ſertige Her⸗ 
renanzlüge geſchaffen werden. Bon Wirkmaren wird 
ein Herrentrikot und ein Damentrikot auß Paumwolle 
mit Belmiſchung, ein Einheltstuv Herrenſocken aus 
Baumwolle mit Beimiſchung, ein Damenſtrumpf aus 
Kunftfeibe geſchaſfen. 

Die Erzeugung wird in Ihrem Umfang vom 
Korporatfonsminifterſum bestimmt, cbenio ſoll der 
Handel eine feſkgefetzie Menge der Artikel auf Lager 
haben. Zur Beſchleunfgung der Einführung der neiſen 
Einheitsſtoffe find die einzelnen Facharnpyen ange⸗ 
wieſen worden, Mitteilung über dle geplante Exzey⸗ 

nasweiſe unter Angabe der zu verwendenden Roh⸗ 
ft und der Prelskalkulgtionen zu machen. Sie wur⸗ 
en ferner nde alen die, Vorbereſtungsarbeiten zu 
beſchtenulgen Und balbdmgalichſt Muſter der einzelnen 
Produktionsfirmen vorzulegen. Die Fertſgware muß 
nit einem Preiszettel verſeen fein, der den Stoff von 
der Fabrik bis zum Einzelhändler begleiten muß. Zur 
Förderung des Abſatzes der Einheitänrtifel wird eine, 
Aroßatiniae Propaganda eingeleitet werden. 


Offene Stellen 


Erſter 
Molkereigehilſe 


Die einſchneidenben Maßnaßpmen find notwendig, 
geworden, da die Preife für Spinnftoffwaren in Ita⸗ 
lien in der letzten Zelt ſehr fark neitienen find. Von 
der Einführung der behördlich konkrollſerten Einheits« 
artikel verſprſcht man ſich eine radikale Verbilligung 
und To eine Beeinfluſſung deb Marktes. 


Londoner Wollhandel lahmgelegt 
Wollbörse geschlossen — Betriebsschließungen erwartet 
Einer Londoner Meldung des Umiterdamer „De 


Zelenraaf“ kene hat ſich der fon. Wollkontrollylan 
auf den engliſchen Wollhandel kataſtrophal ausgewirkt. 
Rund 50 Wollfirmen treffen Vorbereſtungen zur, 
Schließung ihrer Geschäfte, und die Anſicht, daß der 
Wollbandel in der City zum Tode verurteilt ſei, iſt 
allgemefn. Die Wollbörſe ift bereits geſchloſſen wor, 
den. Perſchledene Firmen haben in der letzten Zeſt 
leine Umſätze mehr netätiat, andere warten eine ange⸗ 
kündigte „ſympathſſche Prufung“ der Wollſachverſtän⸗ 
digen des Munſtlonsminiſterlums ab. Seſt Kriegs⸗ 
ausbruch ind die Umſätze am Londoner Wollmaxkt, der 
feiiher fährlich für 10 Millonen Pfund Wolle um⸗ 
ſetzte, völlig unbebeutend. 


Russisch- bulgarischer Handolsvertrug 


Der in dieſen Tagen geſchloſſene ruſſiſch-bulgariſche 
Handels vertrag läuft drei Jahre und heſtert auf dem 
Grundſatz nenenfeltiger voller kompenſation. Es ift 
eln eſamtumſatz von einer Milliarde Lewa vorge⸗ 
sehen, In Sofia wird eine ruſſiſche Handelsvertre⸗ 
tung eröffnet. Die ruſſiſchen Waren kommen iber das 
Schwarze Meer auf dem Donauwege nach Bulgarien, 
Intereſſant ist, daß eines der erſten Gefchäfte die Lie⸗ 
ferung von 10000 Tonnen ruſſiſcher Baum. 
wolle iſt, die in Bulgaren zu Garn verarbeitet und 
nach Rußland wieberansgeführt wird. Bekanntlich 
hatte die „Lodſcher Zeitung“ einen ähnlichen Verkeht 


zwiſchen Lodſch und Rußland vorgeſchlagen. 


5. 0 Einricht nſtände 
u ünrichtungsgegenſtän! 

für ee ſofort zu 
laufen geſucht. Angebote unter 
„006“ an die 55 


0 Mietgeſuche ) 


Möblierte 


Ledſcher ig. 


e 
Tüchtige volbsdeutſche 


Steno⸗ 
unfpiſtin 


i perfekten Kun iſt und 
5 
05 8 je 
‚Mebote uber: Der Treuhänder 
be 0 an 0 
3. il 


Fur Gut und deutſch. Verw. 
wird ältere geb. Dame zwecks 


s „Spolem“ 
onfumgenoffe 
Naftowaſtraßße 


irſtauer Straße 93. 
Stridlerin 
55 

* 5. 574 
. TEN I 


9, 
Perfekte 


‚6tenatppifin 


für fofort in gute Stellung gt 
ſucht. Perſönliche Vorſtellung 
mit Bewerbungsſchrelben heute 
in der Zelt von 10—11 Ahr in 
der Wertriebsabtellung der 
„Lodſcher Zeſtung“, Petrikauer 
Strafe 80 /. 


Selbſtändiger 


Krempelmeiſter 


für 2 Sah Spinnerei, junge 
Kraft, per jofort geſucht, Ange 
unter „600° an die 


der] Krempeln 


der mit der Milchannahme und 
ſämtlichen neuzeitlichen Molke. 


„ reimaſchinen vertraut iſt, fofort 


S Moltereigenoſſenſchaft 
Neu- Sulzfeld bei Lodſch. 
Die Derwaltung, 


AJtellengeſuche 


Spinnerellelter, 

Volksdeutſcher, 48 Jahre, gur 
Zeit noch im Altreich tätig, 
Möchte ſich aus familiären Grün 
den nach Lodſch oder Amge⸗ 
gend verändern. Derſelbe ift 
durchaus erfahren in Verſpin⸗ 
nung v. Zellwolle, Miſchgarnen 
aller Art, fowie Streſchgarn, 
Flachs uß v. Moſchinenlenner, 
und Self, ſowie 
Schlalichtopg. Küämmerlei und 
anderer ſpinnverwandter Ma. 
ſchinen, da lange Seit als 
Monteur tätig, Ausführliche 
Angebote mit Gohaltsangebot, 
Spinndelgayl uſw. unter „Nr. 
008“ an die L. Stg. erbeten, 


55 


q N 
| Unterricht 7] 


Einheltskurzſchrift, 
Maſchineſchreihen, erlernen Sie 
ſchneltens. Berlih, S. 

kurſe 1219 Sambeläkurie N 
breasftwahe 3. 5 


— 


mal 5 Zimmer 
und Küche mit allen Beguem⸗ 
lichtelten ab 1, Februar zu ver. 


mieten. Lodſch, Targowaſtraſſe 
Nr. 32, beim Wirt. El 


Out möbliertes Zimmer 
u vermieten, Kllinſtiſtr. 132, 
Webn. 8. 353 
2 möblierte Zimmer 

jedes für 1—2 Perſonen (Zen- 
61 0 Meeres Waſſer, Va. 
dezimmer, Fernſprecher) ſofort 
zu vermieten. Cwiklinſti, An. 
dregsſtraße 2. 543 


Möbliertes nettes Zimmer 


in der Petrikauer Straße, 1. 
Etage, Front, zu vermieten. 
Angebote unter „605“ an die 


Lodſcher Zeitung. 


„ Perſonenauto 


605 Idreasſtraße 27, Wohn. 


Wohnung 


5-81. Süunmer,. Bad, ſouber, gut 
eingerichtet, ſofort gefucht. An 
gebote unter „614“ an die L. 
Zeitung. 571 


1-2 möblierte 


Zimmer 


Dad, Fernruf, gute Lage, filr 
Dausrmieter geſucht. Angebote 
an die 


570 


Leere Kiften 


verkauft Tabakladen, Petrl- 
kauer Strafe 200, 564 
Labeneiurichtung 


zu verkguſen. Anfragen 2 5 
nenſtraße 23, Henflet. 82 


Perſonenkraftwogen, 
dierfigig, „Fiat“ 518 A 
2 N GR N 
Ferne 204.38. 


reid. 
bexeg 
557 


„Eifer“ biſlig Rn verkaufen. Na- 
bereg beim Hauswärter, ip 
narſtaſtraßſe 28. 5 


Slederohrdampferzeuger 
von 4,5 me SHeinfläche, Miich⸗ 
I 
ol el-Gen 
Nel. Sulheld Bü Lade 1115 
Die Verwaltung. 


Wechfelg inge 


mis erhalten, zu verkaufen. Pa. 
ae bee eee 
Ki) 40, zu besichtigen vormit⸗ 


| 


3000 neue Fellen, 


bertkect, gibt ab, Geifenpauierel, 
P. Died e Kone Weh 


RER 
guch ganze Sammlungen, kaufe 
täglich von 17.20 Abr. 55 


Ein Poſten 


Skimützen 


zu haufen geſucht. 
Eilofferten unter 616 
an die Lodſcher Zeitung 


Waſchkeſſel, 

kauf, oder e e 8¹ 978 zu 
ſen . er r. 

Nr. 1155 beim Wirt. 0 432 

Elektriſchen Herd, 


15 erhalten (möglichſt als 
0 0 Ange Ka 
n geſucht. Angebote mit Prei 
unter „Nr. 610“ an die 2, Sig. 


Meiſeſchrelbmaſchlne 

und diperſe Büromöbel zu kau ⸗ 
fen geſucht. Angeb. mie Preis- 
0. n und Beschreibung une. 
„604“ an die L. Zig. 542 


Dllanzabſchluß, 
Vuchfübrung, Einrichtung von 
Fe Buch kontrolle, 


Geſchäfcolſquldterungen werden 
von erfahrenen Buchhalter 
ftunbenwelfe ausgeführt, Nähe. 
res Tel. 120.18 581 


Diejenige Perſon, 

welche am 3, d. M. lertümlich 
dom Ladenelſch mein Lagerbuch 
mitgenommen bat, wird höfl. 
erfucht, dagſelbe gegen entſpre⸗ 
chende lohnung zu retbur⸗ 
nieren. Kennzeichen: Firmen. 
aufſchrift auf der erſten CTort- 
feite des Buches. B. Klitar, 
Petritauer Strafe 58, 520 


Tellbaber 
mit Kapital für Großfohfen- 


Jide ae Heſucht. 
Angebote unter „602“ an die 
Lodſcher Zeltung. 510 


Nadie. 
Werkſtatt, Petrikauer Str. 110, 
Nöbren und Zubehör, Batte⸗ 
10 


rlen. 419 
Mebizinal⸗Blukegel 


empfiehlt: Zoolog. Handlung 
M. a. Nawrotſtraße Alm 


Internationaler Devisenbericht 
Berlin, 17. Januar 

Im internationalen Devifenverfopr, flel der 5. int 
Amſterdam von 31,65 auf 31,58 und in Zürich von 75,10 
745%, Der® ol lar befeftinte ſich in Amſterdam auf 1,88 
gegen 187% und in Zürich von 4,46 gegey 44%, Das ange 
liſche Pfund wurde niedriger bewertet und erteichte in Ute 
ſterdam 7,46% gegen 7,96 fowis in Allrich 17,68 ½ gegen Ina 
Der holländiſche Gulden ermählnte ſich Im. Zürich auf 
gegen 237,45, während der Schweiger Franken in Am, 
ſterdam auf 42,16 gegen 42,10 beraufgeſetzt wurde, 


Baumwollbörsen | Res Orteand, 35 Jan. (Schluß) 


18.1, Kontta | 18 J. Kone. 

Nero Vork, 18. Januar (Schluß), | bebaup aller neuer ell mau 

nn 181, Rente l. Kona | per 0.00 110 0% 1008 
behauy aller _ mei neuer | San, [11,10 11,20) 14% 4 
rr märy | 11,18 11,90 | 11,09 5 

De 4% 184 . l , 0 b lose 

5 % 1553.54 447 | 10.88 104 
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New Yorker Baumwollzufuhren : 
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Liverpool, 17, Januar 
N 1 ſtetig. März 8.4748, Juli 8.442, Oktober 
18.19. 


Aegyptiſche Giza Nr. 7: Tendenz ſtetig. * 
Dirſchauer (Tczew) 


Heße 


und Honigkuchen ⸗Sirup 
ftet? auf, Lager. Vertreter 
Mar Hundt, Nadwanſkaſtr. 53, 
erhältlich Koscſelnaſtraße 5 u. 
in jedem Wee 


Herreuſtrick jacken 


und Pullober 
an Wiederverbaufer abzugeben 
Kadwanſbaſtr. 42, von 2-6 


Herr, 

Anfang 30, wünſcht die Ber 
lanntſchaft einer jungen, netten 
Dame zwecks Helrgt, Angebote 
mit Lichtbild unter „538“ an die 
Lodſcher Zeitung. 515 
Der Oroſchkenkutſcher, 

auf 10 0 Droſchke am 16, 1. 


Haute, Donnerstag, 18. Jan. 
19.0 Abr 
Erstaufführung 


Flitterwochen 


Zuftjpiel in 3 Men 
e von Paul Helwig 
Spfolleſtung: Hanns Merch 
Bühnenbild: W. Terboven 
Karlendorverkauf: Pelelkauer 
Straße 68, v. 10-14 u. 16—18 
Abendbaſſe: Siegelftraße 27 

ab 18.80 Uhr 


Feellag und Sonnabend 
Geſchloſſene Vorſtellung 
Sonntag: Flitterwochen 19.80 


— 


e a Be Alle Mitglieder der 
Frieda ruf, ückgelaſſen 7 * 
Wurde, | Friſeurinnung 


geben an Emil 


Schulz, Wit: A 
Woanſtoſteohe 188. Hale, Ach en 5 


rden aufgefi d 
ſtändigen und laufenden Mit⸗ 
leds beiträge am Sonntag, d. 
bar, on 24 Ahr in der 


\ 


che Behbrden, Vera l. Janu 
tung in Steuer- und Geſchäfts⸗ ee SIEIRIADIEHRI, 15, z 


angelegenheiten, Leberſehungen, 


Arno Behnke, 
Rechtskonſulene A, von Gers 
dorff, Lobſch, Koseluszto⸗ Allee der kommiſſariſcht 
Or. 08, 2. Cape, 573 Obenmeifter. 


Wer schön u. behaglich 


sein Heim einrichten will, 
besuche das Teppichhaus 


Richard Mayer 


Zawadzka 1 (Ecke Petrikauer Strasse), Tel, 172-241 


Amtliche Bekanntmachungen 
Bekanntmachung 
Auf meinen Antrag vom 8. XII. 1989 15 der Ver. 
banbsvorfteher des Gparkaffen und Glroverbandes 
Warthegau die Stadtſparhaſſe zu Lodſch unter Nr. 87 
in das auf Grund des Hi der Adder des Chefs der 
Ae e über die Rochteverhältnſſſe der Affent 
lichen Sparhaffen im Mflitärbezirk Poſen vom 25. Okı 
tober 1089 bei dem Sher du en« und @iroverband 
Warthegau geführte Regſſler ber Dobra hn fiscal 
eingetragen, Die Spathaffe hat dadur Rechtsfühinkeil 
erlangt und die Stellung einer Körperſchaft des flents 
lichen Rechts erhalten. 
Lodſch, den 10. Januar 1940 
Der Oberblirgermeifter 
— Stadtſparkaſſe — 


Bekanntmachung 


Sämtliche in Lodſch befindlichen penfionierten volls⸗ 
deutſchen Bolkofhullehrer werden hiermit aufgefordert, 
ſich beim Schul, und Kulturamt, Petrikaner Ele 147, 


D 


unter Vorlage fümtliher Unterlagen zu melden. 
Lodſch, den 16, Januar 1940 3 ie 25 


Der Oberbürnermeifte 
— Schul und Kuuucamt 


Bir die entgegengebrachte herzliche Teilnahme anläßlich des Helm ⸗ 
ganges meiner innigſtgellebten, unvergehlichen Gattin 


Maria Braun 


geb. Mopnitwa 


ſpreche ich hlermit allen edlen Kranz, und Blumenſpendern, Verwandten 
und Bekannten meinen allerherzlichſten Dank aus, 


Der tiefteauernde Gatte 


Nie erſpart 


zirka 70%, 
albt tägl. 


Abſchlüſſe 


Lodsch, Au 


Lagerräume 


mit Gleisanschluss grösseren 
Ausmasses zu pachten oder 
kaufen 


gesucht. 


Ev. auch unbebauter Platz. 
Vermittler erwünscht, Eilangebote unter 615 an die L. Ztg. 


Die 
Mund: und 


Gummiſtempel 


ſtraße 9, 


Als Treuhänder der 


Wollwarenfabrik 


Samuel U. Jakob baldlusf 


Lodsch, Petrikauer Str. 87 


fordere ich alle Schuldner dieser Firma auf, 
ihre Schulden aus offenen Rechnungen, 
Wechseln und Protesten, bis zum 28. Januar 
1940 im Büro bzw. bei der Deutschen Bank, 
Filiale Lodsch, zu bezahlen, 


Transporf- u. Spedifionsaefcäft 


E.Wenske 


Lodsch Warschau 
Sienkiewicx-Str. 28 Nowolipki-Str. 67 
Gerne. 162-16, 248.92 Gerne, 11-9270 


Aebernimmt 


Speditionen aller Art 
Umzüge, Sammelladungen 
u. Möbeltransporte 


Die Gläubiger werden gebeten, mir ihre 
Kontoauszüge bis zum 25, Januar 1940 einzu- 
senden, 


Der Treuhänder 
Helmut Koch 


Als kommissarische Verwalterin der 


Wirkwarenfabrik , 
NM. Zylberszitein 


Petrikauer Str. 214/216 
fordere ich hiermit alle Schuldner genannter 
Firma auf, ihre Schulden aus offenen Rechnuns 
gen, Wechseln und Protesten bis zum 25. Ja. 
nuar 1940 auf das Konto der Firma bel der 
Bank Lodscher Industrieller, Evangelische Str, 
Nr. 15, oder bei mir persönlich, Spinnerstr, 1 
evil, auf mein Bankkonto in der Dresdner 
Bank zu bezahlen, 
Die Gläubiger werden gebeten, ihre For 
derungen bis zum 25. Januar 1940 anzumelden. 
Die kommissarische Verwalterin 


Lydia Buchholz, 
Spinnerstr. I, Fernruf 277,42, 


Speditionen aller Art 
Rollfuhr, Umzüge 
Möbeltransporte 


„ART“ Transporl-Gesellschat n 


Lodsch, Neue Promenade 39 


Alle deutfden 6aftftätteninhaber 


haben ſich in der Zeit von Donnerstag, den 18. 
d. M., bis einſchließlich Sonnabend, den 20, d. M., 
in unferer Geſchäftsſtelle, Danziger Str. 88, von 
9 bis 1 Uhr und von 8 bis 6 Uhr zu melden. 
Induſtrie⸗ und Handelskammer 
Abt. Gaſtſtätten⸗ und Beherbergungsgewerbe 
Im Auftrage: E. Weber 


d Keichsärztebhammer ) 


Dr. med. 


Rudolf Mees 


Praktischer Arzt 


Als Treuhänder der Firmen von Tuchwaren: 


M. Librach, Zgierz, Pilsudskistraße 13, 
E. Grünbaum, Zgierz, Pilsudskistr. 13, 
I. Morgenstern, Zglere, Pilsudskistr, 13, 
M. Kinrys, Zgierz, Marsch Fochstr, 1, 
A. Rabinowicz, Zgierz, Piläudskistr, 48, 
«HL Sieradckl, Zen, Dombrowsklitr, 11, 
M. W. Spieo, ier KilinsklRing 5, 
Ch. Aronson, Zglerz, KilinskisRing 7, 
B. 2 Zblerz, KilinsklsRing 7, 
D, Beer, Zlerz, Narutowiczstr. 2, 
fordern wir alle Schuldner dieser Firmen auf, 
ihre Schulden aus offenen Rechnungen, 
Schecks, Wechseln und Protesten bis zum 23, 
Januar 1940 bei uns zu bezahlen. 


Die Gläubiger werden gebeten, ihre Fors 
derungen bei den oben genannten Firmen bis 
zum 25, Januar 1940 anzumelden, 

Die Treuhänder 
Arthur Sahl u. Oskar Felsch, 
Zgierz, Narutowiczstt, 21, 1, Stock, 


ELITILELLIIOITIITTETFTTN 
Kleine Anzeigen find Erfolgbringer 


1 


Lodsch, Petrikauer Str, 99, 2. Stock 
Fernruf 213-66 


Sprechstunden täglich von 15—17 Uhr 
” e, von 10—12 Uhr 


Füprend auf der Melt ift die 


Kartei-Zohnbuchhaltung 
Einführung anderer Methoden 


O. R. PFEIFFER 


Weltmarke 


neueſte Modelle, in großer Aus⸗ 
wahl zu baben bel 


Alfred Lessig, 


Napwrotſtraße 22. 


liefert ſchnellſtens Grapier⸗An. 
ſtalt Artur Keßler, Wulczanſt. 


an Arbeit 
ich Bilanz 


„Kontrollen 


gust-Str.49 


Pe 


leser neue Hans H. Zerlett-Film der Tobls 


der interessanteste dramatische Film dieses Regisseurs seit 
„Truxa*, spielt zur Faschingszeit in München und schils 
dert die Liebesgeschichte einer unglücklich verheirateten 
Frau mit einem berühmten Maler. Dieser schafft ein 
meisterhaftes Aktbild von der Geliebten mit der goldes 
nen Maske, die sie auf dem Faschingsball trug, Als der 
Gatte erfährt, daß das Bild seine Frau darstellt, will 
er es zerstören, Er sticht dabei den Maler nieder und 
verunglückt auf der Flucht tödlich, 


Handharmonſka, 


a. 
387 


e In den Hauptrollen 5 
— Hilde Weißner, Albert Matterstock, Fritz Kamper, Fita 
Verlangt Benkhoft, Rudi Godden, Karl Schänböäck, Edith OB, 


überall n Lichtspieltheater 
bie L. Z. al 14 16 16 Uhr, CASINO" 

Emm || Sonntags 12,14,16,18 Uhr. gg 

KREIEREN 


Die vom Gefundheitsamt der Stadt Lodſch 
angeordneten, vorfhriftsmäßigen 


childer 


für Lebensmittelgefchäfte 
und Goftftätten 


find ab heute 


in der Geſchäſtsſtelſe der „Lodſcher Zeitung”, 
Petrifauer Str. 86, im J. Hof links 


zum Preife von 5 Rpfg. per Stück zu haben 


Herren- u. Damenſto 


prima Qualität — ſeſte Preife 1 


. 
Paul Geisler: 
Oerbauf von Tuch⸗, Moll und Geidenjtoffe 
Lodsch, Petrikauer Strasse 102a, Fernruf 257.09 


) Friſche Hefe 
Sparöfen „ola Krzysztoporska" 


in alcbekannter Güte (ausgle⸗ 
RM 12.59 big und wwiberftandsfählg ger 
Dauerhaft — billig — pralstisch 


gen Kälte und Wärme) ſtets 
R auf Lager. Agentur Viktor 
Eduard Protze 

Lodsch, Petrikauer Str. 175a, Te). 137-10 


Vorsatz 


Frey & Co, Lodz, Gieblecka« 
ſtraßſe 4, Fernruf 227,87. 
ene 


